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.Frieden Mische«dev Mm. «icht «vr Mische«dev Staate«!"
Reichserziehungsminister Rust auf der Ostlandtagung des BdA . in Königsberg

, Königsberg, 11 Juni.
Höhepunkte der Psingsttagnng des Boik'

-onndes für das Deutschtum im Auslande in
Köniasbera bildeten die Rrdr-„ d»K >rvr<-r,.̂
erziehungsministcrs Rust auf der Lehrer¬
tagung und beim Festakt im LchlageterhauS.

Volksdeutsche Schulpolitik , aus dem neuen
Geiste geboren , den der Führer uns lehrte,
fand in der Entschließung der Lehrertagung
beredten Ausdruck, in der es u. a. heißt:
„Aus der besoudern Lage unseres Volkes,
von dessen Gesamtheit nur zwei Drittel im
Deutschen Reich zusammengesaßt sind, ergibt
sich, daß die Erziehung zum Volksgenosse»
sich nicht überall mit der Erziehung zum
Staatsbürger deckt. Millionen deutscher
Volksgenossen sind Staatsbürger fremder
Staaten . Für ihre Kinder ist daher die
Erziehung zum Staatsbürger und zum
Volksgenossen zweierlei . Als loyale Bürger
ihres Staates sollen sie zur Achtung des
fremden Volkstums und zur Beachtung der
Gesetze erzogen werden ; als Angehörige des
deutschen Volkes aber im Sinne der Blut»
und Artgemeinschast müssen ihnen Mutter-
spräche und Volksdeutsche Geschichte wie alle
Güter deutschen Volkstums vertrant werden.

Wir fordern daher, daß in allen Staaten
die Möglichkeit geschaffen wird , neben die
Erziehung zum Staatsbürger die Bildung
des Volksgenossen zu setzen. Das kann nur
in der Muttersprache und nur durch An¬
gehörige des gleichen Volkstums erfolgen.
Wir fördern , daß all« Beschränkungen und
Hemmungen , die diesem Ziel in manchen
Staaten entgegenstehen , beseitigt werden ."
„Ansere Sendung,
eine deutsche Sendung !"

Reichsminister Rust hatte auf der Lehrer¬
tagung auch zu den von den Konfessionen
aufgeworfenen Fragen Stellung genommen
und dabei u. a. ausgeführt:

Das deutsche Volk hat keine natürlichen
Grenzen erhalten , wie sie andere Völker
schützen vor äußeren Angriffen und vor dem
Geist der Treulosigkeit , wie wir ihn im
Separatismus und bis vor kurzem auch im
Geist der „Maingrenze " erlebt haben . Und
noch ein schweres Schicksal ist dem deutschen
Volke auserlegt : Es muß in verschie¬
denen Gotteshäusern  beten . Die
Furche der Konfessionen geht mitten durch
unser Volk. Trotz alledem hat der Führer
den Versuch gemacht, dieses deutsche Volk
zu retten und zu einigen . Auch hier ist es
so, daß der ärmste. Sohn des deutschen
Volkes sein getreuester war . Unser 1. Gebot
lautet : Stelle das Bewußtsein deines deut¬
schen Volkstum über alles . Und was du
sonst bist, das kommt dann hinterher : Das
»st die Grundbedingung für die Arbeit
unserer neuen Schule.

Auch im Ausland stoßen wir auf einen
Kampf zwischen Religion und Volkstum.
Nehmen Sie von mir in dieser Stunde die
feierliche Erklärung entgegen , daß unsere
Sendung eine deutsche Sendung
ist . Der deutsche Weg aber in die Zukunft
ist gebunden an die Bedingung Gottes:
Willst du nicht Deutschland über alles stellen
aus dieser Erde, dann werde ich dich aus-
strejchen aus der Geschichte. (Starker Bei-
fall .) Wenn heute der Kamps der Kirchen
auf die deutsche Jugend übergreift , so frage
ich Sie : Was fällt Ihnen ein ? Wollen Sie
die Jugend in diese Frage verstricken, die
aus dieser Erde nicht entschieden werden
kann? Darum find nicht die 300 braunen
Männer gefallen und die zwei Millionen
des Weltkrieges . Die Herstellung der
Ueberzeugung von der deutschen
Geschlossenheit muß maßgebend
sein,  solange wir nicht nur deutsche Gren¬
zen, sondern unser deutsches Wesen zu ver¬
teidigen haben . Warum ist man denn im
Ausland so besorgt um das Seelenheil
unserer Volksgenossen , in demselben Aus-
land , das sich nichts den Teufel um den
Kampf um unser Brot gekümmert hat?

Ein Zweifel , ob Deutschland in kirchlichen
Fragen loyal sei, ist ein Angriff auf den
Führer . Man lasse uns endlich in Ruhe mit

ruecen Zwistigkeiten . Ich werde eisern den
Schuy der Jugend vor der konfessionellen
Zerrissenheit durchsetzen, lieber diese Tinge
gibt es keinen Streit , da keine Diskussion
über die Zukunft der deutschen Jugend ent¬
stehen darf. Auch das Auslandsdeutschtum
muß sich in dieser Linie ausrichten . Wenn
diese deutsche Jugend im deutschen Geiste
erzogen sein wird , dann wird mit ihrem
Eintritt in das reifere Alter der deutsche
Streit zu Ende sein.

Appell an die Bolkslumskämpfer
Europas

Beim Festtakt im Schlageterhaus erklärte
Reichsminister Rust  u . a.: Als das deutsche
Volk sich ermannte , als es den Schutz seiner
Freiheit und Ehre mit der Wiedereinfüh¬
rung der allgemeinen Wehrpflicht in eigene
Hände nahm , da erhob sich die bange Frage
nach dem letzten Ziel dieses nationalsozia¬
listischen Staates : Werden diese Deutschen
nicht zur Gefahr für jene Staaten , in deren
Verbände sie heute beheimatet und als
Staatsbürger vereinigt sind? Auf diese
Frage hat der Führer nicht einmal , sondern
häufig , am überzeugendsten und deutlichsten
aber in seiner letzten großen Reichstagsrede
Antwort gegeben : Der nationalsozialistische
Staat ist nicht imperialistisch , weil Imperia¬
lismus dem Volksdeutschen Denken nicht
harmonisch einzufügen ist. Ein Staat , der
seine Ausgabe in der Entwicklung eigenen
Volkstunis sieht, begeht nicht jene Wahn¬
sinnstat , seine beste Auslese als deutsche
Soldaten zu Millionen auf Schlachtfeldern
verbluten zu lassen, um dann wenige Unter¬
tanen seinem Reiche einzuverleiben . Volks¬
deutsche und imperialistische Staatspolitik
sind nicht ans einen Nenner zu bringen.
Aber wir müssen unser eigenes Volk auf
dieser Erde stark und groß machen. (Bei¬
fall .)

Wir glauben nicht, daß uns damit gedient
ist. wenn wir fremde Minderheiten mit den
überlegenen Mitteln des Staates vergewal¬
tigen . Wir glauben , daß Haß und Tränen
die Ernte solchen Tuns sein werden und
wir sind der Ueberzeugung . daß ein neuer
Weg beschritten werden muß , gleich dem
unseren ausgerichtet . So werden Wunden
geheilt werden , die bisher als unheilbar
angesehen wurden . (Zustimmung .) Die
deutsche Volkstumsbewegung ist nicht durch¬
geführt im Aufträge des Staates . Sie hat
ihre Grenzen an den Grenzen des Reiches.
Sie wird von jenen , die sich für sie einsetz¬
ten, im eigenen Auftrag durchgeführt.

Wie wäre es nun , deutsche Volksgenossen
und Volksgenossinnen , wie wäre es, ihr
Volkstumskämpser Europas,
wenn ähnlich offen und freimütig unter
Verabscheuung von Lügen auch hier die
Vertreter der Volkstümer zusammentreten
würden , nicht klein und heimtückisch, um
Vorteile herauszuholen , sondern in ehr¬
lichem Kampfe unter gegenseitiger Achtung.
Hier liegt ein neuer Weg der
Ehrlichkeit und Verständigung.

Es ist bezeichnend, daß unter den Völkern
Europas zuerst die alten Frontsoldaten sich
die Hände gereicht haben , weil sie sich grad¬
linig miteinander ausgesprochen haben auf
der Basis gegenseitiger Achtung. Der Führer
hat den Mut gehabt, gegenüber dem schein¬
bar geschichtlich unabwendbaren Zerwürf¬
nis zweier großer Nachbarvölker — Polen
und Deutschland — einen neuen Weg zu
gehen. Und wir sind der felsenfesten lieber,
zeugung , daß das neue Leven, das aus die¬
ser Auffassung sich entwickelt, diesen Weg
nicht beenden, sondern zum Ziele führen
wird.

Wie wäre e» nun , wenn auch die Kämpfe»
des Volkstums ebenso ehrlich und offen m»
freien Spiel der Kräfte sich treffen würden?
Mögen es nicht nur tue deutschen Volks¬
genossen, drinnen und draußen , mögen eS
nicht nur die Kämpfer für daS deutsche
Volkstum begreifen , sondern die ehrliche»
Kämpfer auch für das Volkstum der ande-
ren Völker Europas , daß der Versailler
Vertrag nicht nur Staatsvvlker ungleichen
Rechtes geschaffen hatte , sondern daß dieser

! Vertrag auch dem Volkstumsgedanlen in
i aller Welt einen stoß versetzt hat. (Beifall)

! Feierstunde und volksdeutsches Gedenken
! Bei strahlendem Sonnenschein hatten sich
! am Sonntag Zehntausende von Jugendli-
i chen ans allen Gauen unseres Vaterlandes
; und Ausländsdeutsche aus 20 verschiedenen
> Staaten versammelt . Weithin grüßte das

Wahrzeichen des BDA., eine riesige Korn-
> blnme. flankiert von den Fahnen des Trit-
! ten Reiches. Vor der festlich geschmückten
> Tribüne standen Offiziere und Mannschaften
: des Kreuzers ..Königsberg " in Reih und
: Glied. Ter Leiter des Außenamtes der evan-
l aeliscben Kirche Bncbm a e ? 1- N ? i- .
§ lin.  sprach zu Herzen gehende Worte volkS-
i deutschen Bekennens und gedachte der Mär»
i threr des deutschen Volkstums in der Welt.
^ Für die katholische Kirche sprach Konsisto-
' rialrat Dr . Scherer,  der die Begegnung

des deutschen Ostens als kirchliche und
; deutsche Tat feierte . Seine Rede klang aus
i in einem Treueschwur zum Führer . Dann
! nahm der stellvertretende Gauleiter Groh-
I Herr  das Wort . Namens des Oberpräsiden-
i ten gedachte er der Memelländer und der
j Sudetendeutschen und dankte zugleich allen,
i die auf dem weiten Edenrund den Gefahren
: der Welt trotzten und ihr Deutschtum mit
; freier Stirn bekennen. Wenn man versucht
i hat, den Weg der Ostlandtagung des VDA.
§ umzudeuten und diese Kundgebung , die sich
! im Schutze des alten Ordens zu Königsberg
' oder im Zeichen des Tannenbergdenkmals
! oder der Marienburg abspielen , als einen
! pangermanischen Angriff auf die Lebens-
i rechte und die Kulturen anderer Völker zu
. bezeichnen, so verwahrte sich der Redner ge-
i gen derartige Unterstellungen , wobei er au)

die letzte Rede des Führers hinwies.
Am Nachmittag wurden auf dem Palästra-

- Platz die sportlichen Hauptwettkämpse aus-
! getragen . Nach dem Aufmarsch der Wett-
- kampfteilnehmer und der Abordnungen der
> Königsberger Vereine überbrachte der Ver-
: treter des Reichssportführers , Breit-
! meyer,  dessen Grüße an die hier versam-
! melte Jugend des Reiches und des Aus-
! landes . Die Olympischen Spiele im kommen-
! menden Jahre , so führte er aus , seien die

beste Gelegenheit , das deutsche turn - und
sportliche Friedenswerk vor der Welt zu be-

, künden.
; Den Abschluß des Pfingstsonntags bildete
i sie Stunde Volksdeutschen Ge-
! denkens  auf dem Erich-Koch-Platz. Wieder
! war die gesamte deutsche VDA .-Jugend zur
; Stelle . Bundesleiter Dr . Steinacher  ge-
- dachte der Opfer des Kampfes , die für die Ge»
! meinschaft gelebt, gestritten und ihr Leben ge-
; lassen haben. Es war eine lange Aufzählung
i ergreifender und erschütternder Schicksale, die

unsere Brüder und Schwestern um ihres
! Deutschtums willen in aller Welt erlitten und

erduldet haben. Der Bundesleiter gedachte der
Toten des Weltkrieges, die hier in der Eiligen
Erde Ostpreußens ruhen und für alle diese
Opfer senkten sich die Banner und Wimpel,
gedachten Zehntausende schweigend der Toten.
„Im Gedenken an die Opfer, " so schloß Dr.
Steinacher , „find wir stark und glauben wir
an die Zukunft Deutschlands , glauben wir a«
den Führer Wolf Hitler , glauben wir an das
ganze deutsche Volk, glauben wir , daß die Gren¬
zen uns nimt trennen können, glauben wir an
die Kraft dieser Stunde , daß wir niemals
schlapp werden mögen. In der Verpflichtung
dieser Stunde grüßen wir den Führer . Wir
grüßen ihn und das ganze Deutschland mit dem
Gruß, den die Ausländsdeutschen da draußen
gebrauchen, wenn sie an das Ganze denken:
Der Führer Adolf Hitler und das ganz«
deutsche Volk: Volkheil !"

Nach dem Großen Zapfenstreich bewegte
An riesiger Fackelzug  durch die Stra¬
ßen der Stadt.

Der Pfingstmontag brachte die Stunde
der Jugend  im Königsberger Schloßhos.
Fanfaren des Königsberger Jungvolkes er-
offneten um 7 Uhr früh vom Schloßturm Prab
die Feier . Im Namen der Bundesleitung be¬
grüßte Hauptabteilungsleiter Dr . Schöneich
die Versammelten . Esu auslandsdeutscher I «-

> Sas Neueste in Kürze
! In Griechenland gingen die Wahlen 1«
- aller Ruhe vonstattcu . Tie RegierungL-
! Partei konnte von 300 Sitzen 287 skr sich
j erringen.
! Aus der Königsberger Tagung des VDA.
! hielt Reichserzichungsminifter Ruft «io«

flammende Rede und richtete «inen 8PP «U
an die Volkstumskämpfer Europas.

Reichssportsührer von Tschammer u» d
Osten sprach auf der 75-Jahr -Feicr der DT.
über die nunmehr vollzogene Vereinheit¬
lichung des deutschen Turn - und Sp »«t»
Wesens.

geudsuhrer brachte nach einem altmeraner
Fahnenschwingen als „Sprecher von draußen"
zum Ausdruck, wie sehr in der Volksdeutschen

: Erneuerungsbewegung die Einheit des gesam-
! ten deutschen Volkstums auch jenseits der

Grenzen vorwärtsschreite.
Hieraus dankte im Namen des Landesver-

j baudes Ostpreußen Prof . Dr . Oberlände  r-
j Königsberg allen Jungen und Mädel für da«

Bekenntnis zum Osten, das sie durch dies«
! Reise nach Königsberg abgelegt hätten. Schließe
> Vtch sprach der Bundesleiter Dr . Steinacher
! Worte der Anerkennung für seine jugendliche«
! Mitkämpfer. Ein Vorbeimarsch sämtlicher
; Fahnen und Wimpel beendete die fiimmungS-
^ volle Morgenfeier.

Manisches Mlmatum
! mWna
l Schanghai , 10. Juni.
> Die in Schanghai erscheinende „Evening
! Post " will aus japanischer Quelle erfahre»
> haben , daß Japan während des Wochenende«

durch seine Militärattaches dem Präsidenten
! des Vollzugsausschusses, Wangtsching.
! wei.  in Nanking ein Ultimatum
j überreicht  hat . Eine Abschrift des Ulti-
> matums wurde gleichzeitig dem Kriegsmini-
, ster Hoyingchin  übermittelt . Neben der
! Frist für die Beantwortung des Ultimatum«
; enthielt das Dokument noch eine aussühr-
j liche Liste der japanischen Forderungen . Die
; japanischen Forderungen zur Regelung der
' Lage in Nordchina beziehen sich auf folgende
: Punkte : 1. Unterdrückung der antijapanischen
i Bewegung in ganz China , besonders der
j koreanischen Gruppen und Auflösung der
- sog . Blauhemden ; 2. Einrichtung eines Funk-
i und Flugzeugverkehrs : 3. Aushebung der
! zehnprozentigen Zollerhöhung auf japanische
- Einfuhrwaren . Generalkonsul Suma hat die
? Nankingregierung zu sofortigen Verhand-
! lungen über die Punkte ausgesordert , und
^ dabei mitgeteilt , daß diese Forderungen von
! der Regelung der Nordchina -Frage zu tren-
! nen seien. Sie müßten gleichzeitig erfüllt
; werden.
! Wie verlautet , soll das Oberkommando der
! Kwantungarmee infolge der veränderten
' politischen und militärischen Lage in der ent»
! militarisierten Zone den japanischen Trup¬

pen den Befehl erteilt haben , den von
! ihnenam 2 3. Maiunterbrochenen
! Vormarsch wieder aufzunehmen.
! Alle Gebirgspässe an der Großen Mauer sol-
! len im Laufe der nächsten 24 Stunden von
j japanischen Truppen besetzt werden,
i Der englische Botschafter sprach am Sonn¬

abend beim stellvertretenden Außenminister
' vor . um sich über die Lage in Nordchina

unterrichten zu lasten . Wie bekannt wird,
hat der stellvertretende Außenminister dem
Botichaster erklärt, daß Japan nicht die Be¬
sitzergreifung von Nordchina beabsichtige.

Mbenttvv berichtet dem Sichrer
übe» die Fl »ttenverha »dl»mgen

Berlin , 10. Juni.
Die deutsche Flottendelegation unter Füh¬

rung von Botschafter v. Ribbentrop
traf am Samstagnachmittag in München
ein . Botschafter v. Ribbentrop erstattete dem
Führer und Reichskanzler  Bericht
über den bisherigen Verlaus der Verhand¬
lungen . Im Laufe dieser Woche wird sich die
deutsche Delegation zur Weitersührung der
Verhandlungen wieder nach London begeben.
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Neues Nira-Geiek
vom Repräsentantenhausangenommen

Washington, 8. Juni.
Das Repräsentantenhaus nahm am Frei¬

tag die von der Regierung eingebrachte neue
Nira -Vorlage an . Diese sieht bekanntlich vor.
daß bis zum 1. April nächsten Jahres nur
noch ein Gerippe der Nira -Derwaltung be¬
stehen bleiben ioll. das die Zusammenstel¬
lung und die Untersuchung der Wirkungen,
tz-m die Nira -Lodes bis zur Entscheidung des
Obersten Bundesgerichtes aus die Arbeits¬
losigkeit, die Löhne und die Preise ausgeübt
haben, vornehmen soll. Außerdem sollen Mit¬
teilungen über die jetzige Lage gesammelt
werden. Rooievelt wird außerdem ermäch¬
tigt. von Einzelindustrien freiwillig ange¬
nommene Codes gutziiheißen und sür bin¬
dend zu erklären. Tie Vorlage geht an den
Senat weiter. .

Reim litauischer Terror
in Memel

Unkenntnis des Litauischen— strafbar!
Kowno, 8. Juni.

Das litauische Oberste Tribunal rn Kowno
hat bei der Behandlung einiger Beschwerden
von neu entlassenen memelländischen Rich¬
tern zur Sprachenfrage des Memelgebietes
eine grundsätzliche Entscheidung von weit-
tragender Bedeutung getroffen. Wie der
halbamtliche Lituvos Aidas hierzu meldet,
wird auf Grund dieser Entscheidung das
Nichtbeherrschen der litauischen Sprache allen
Beamten der autonomen Behörden des Me¬
melgebietes gegenüber als Verstoß gegen die
Gesetze ansgelegt , so daß solche Beamte mit
Entfernung aus dem Dienst bestraft werden
können. Ferner wird darauf hingewiesen,
daß diese Entscheidung für das Direktorium

nunmehr eine gesetzliche Handhabe zur Prü¬
fung von Beamten im Memelgebiet dar¬
stellt.
Vor 206  Prozessen gegen Memelländer

Zur Zeit schweben auf Grund des soge¬
nannten Gesetzes zum Schutze von Volk und
Staat noch etwa 200 Prozesse gegen Memel¬
länder . In diesen Verfahren stützt sich die
Mehrzahl der Beschuldigungen auf angeblich
geäußerte illoyale Bemerkungen, Schimpf¬
worts und ähnliches. Die Prozesse sollen nach
Möglichkeit noch vor den Gerichtsferien ihre
Erledigung finden, wozu eigens Tagungen
großlitauischer Gerichte aus Kowno in Me¬
mel anberaumt sind.

213W«Arbeitslose weniger
Die Entwicklung des Arbeitseinsatzesim

Monat Mai 1935
Berlin,  10 . Juni.

Die Arbeitslosigkeitist, wie die Reichsan¬
stalt sür Arbeitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung berichtet, im Mai um
213 0 0 0 gesunken.  Die Rotstandsarbei¬
ten sind planmäßig weiter gedrosselt worden,
und die Arbeitsämter haben über den Rück¬
gang der Arbeitslosen hinaus noch 73 000
weitere Volksgenossen, die durch diese Ein¬
schränkung bei den Arbeitsämtern in Zugang
gekommen waren, in der freien Wirtschaft
untergebracht. Diese Entwicklung ist in Zu¬
sammenhang mit den hohen Rückgängen in
den Vormonaten und der schnellen Emglie-
derung des diesjährigen starken Jahrganges
an schulentlassenen Jugendlichen in das
Wirtschaftsleben besonders beachtlich. Bei.
den Arbeitsämtern wurden Ende Mai noch
rund 2 020 000 Arbeitslose einschließlich der
saararbeitslosen gezählt. Ohne die Ar¬
beitslosen des Saarlandes wäre
»ie 2 --M illionen - Grenie bereits

Bereinheitlichimg des deutschen Turn- und
Sportwefeus vollzogen

Verkündung durch den Reichssporlführer auf dem Turnlag zin Koburg

Koburg, 10. Juni.
Auf dem Deutschen Turntag in Koburg

verkündete der Reichssportführer von
Tschammer - Osten  die Vereinheitli¬
chung des deutschen Turn - und Sportwesens
im Deutschen Reichsbund für Leibesübungen
in einer großangelegten Rede, in der er u. a.
sagte:

„Ich sehe mich genötigt, in dieser Stunde
im Schatten einer 75jährigen Tradition zu
erklären, daß zur sachlichen Gliederung des
Neichsbundes nunmehr die überfachliche, re¬
gionale t-eten wird . Nach Durch,u 'umng die¬
ser überfachlichen Gliederung . wird der
R e i ch8 b u n d. kurz Umrissen, folgende Ge¬
stalt haben:

An der Spitze des Reichsbundes, der gro¬
ßen Selbstverwaltungsorganisation der deut¬
schen Leibesübungen, steht der amtlich be¬
stellte Reichssportführer . Er beruft die Leiter
der 23 Fachämter des Reichsbundes. Diese
bilden mit weiteren bis zu 10 vom Reichs-
sportsührer zu berufenden Persönlichkeiten
den Führerrat . Der Reichssportführer als
dek Führer des Deutschen Reichsbundes für
Leibesübungen beruft für jeden Gau einen
Hauführer des Neichsbundes. Er bestätigt
auf Vorschlag der Fachamtsleiter für jedes
Fachamt einen Gaufachamtsleiter . Unter dem
Gauführer bilden die Gaufachamtsleiter den
Führerrat des Gaues . Die gleiche Regelung
gilt sinngemäß für die Bezirke und Kreise.

Die Ausgaben der Gau-, Bezirks- und
Kreisführer des Reichsbundes sind überfach¬
licher Art und umfassen kurz folgende Ge¬
biete: 1. Allgemeine (überfachliche) Verwal¬
tung . 2. Volkstumsarbeit (Dietwesen). 3.
Verkehr mit den Behörden über die Beauf¬
tragten . deren Arbeitsgebiet damit in Zu¬
kunft aus die Ausübung der staatlichen Ho-
heitssunktionen beschränkt wird . 4. Presse-,
Film - und Werbewesen. 5. Allgemeine Ver-
anstaltungen des Reichsbundes. 6. Versiche¬
rungswesen. 7. Rechtsberatung , 8. Statistik.
Die Aufgaben der den Gauführern beige-
vrdneten Gausachamtsleiter sind rein fach¬
licher Art und beschränken sich auf die Be-
treung , Verwaltung und Rechtsprechung
des jeweiligen Fachzweiges nach Maßgabe
einer vom Reichsfportführer zu genehmigen¬
den Fachamtsordnung . Die Gaufachamtslei¬
ter erhalten ihre Weisungen vom Reichsfach¬
amtsleiter unmittelbar . Das gleiche gilt sinn¬
gemäß für die Bezirke und Kreise.

In großen Zügen entspricht somit die zu-
künftige Organisation des Reichsbundes der
der Deutschen Turnerschaft,  die
als größter überfachlicher Verband allein als
Muster für die Organisation herangezogen
werden konnte. Der einzige anmerkbare Un¬
terschied liegt allein in der stärkeren Beto¬
nung der fachlichen Ausgaben, wiewohl auch
die Deutsche Turnerschaft nicht ohne ein bis
unten durchgegliedertes Fachwartewesen und
Fachausschüße ausgekommen ist.

Diese Organisationsform des Reichsbun¬
des wirkt einerseits der dem Sport innewoh¬
nenden Neigung der fachtechnischen und in-
dividualistischen Ausuferung entgegen, an-
dererseits beugt sie ebenso der Gefahr einer
gleichmachenden Vermassung vor, die beim
Turnen ohne Bejahung des sachlichen Lei¬
stungsprinzips nicht ohne weiteres von der
Hand zu weisen ist. Die Organisationswrm
pes Neichsbundes ist ihrem Wesen nach na-

j tionalsozialistisch, weil sie den Grundsatz der
' Leistung mit dem der Unterordnung unter
! die Gemeinschaft innig verbindet und eine
i organisch gegliederte Gemeinschaft darstellt.
> Ich muß an dieser Stelle auch notwendig
l noch einige Worte über das Beitragswesen

des Reichsbundes sagen. Und zwar zunächst
etwas Grundsätzliches. Es ist mein uner-
schütterlicher Wille, die Verwaltung der Lei-

s besübungen , alles in allem gesehen, wesent-
! lich zu verbilligen . Das kann aber leider nur
! Schritt für Schritt im Zuge der Verein-
i fachung und damit der Verbilligung der
s Verwaltung geschehen. Sodann muß ich dar-
> aus Hinweisen, daß der Reichsbund mit sei¬

nen sämtlichen Untergliederungen und seinen
! Fachämtern nicht, wie die Deutsche Turner-

schast, durch eine allgemeine gleiche Kopf¬
steuer finanziert werden kann. Der allgemei¬
nen gleichen Kopfsteuer widersprechen soziale
Gründe . In den Reichsbund stoßen auch die
betriebsteuren und damit in Verwaltung
und Betreuung kostspieligeren Leibesübungs¬
arten . die naturgemäß meist von Wirtschaft-
lich befsergestellten Volksgenossen betrieben
werden. Wenn also alle Ausgaben aus einer
Kaste bestritten würden , in die alle gleich¬
mäßig zu steuern hätten , so würde der un¬
mögliche Zustand eintreten . daß die Aerme-
ren die durch die Reicheren verursachten
Mehrkosten mitzutragen hätten.

Es wird daher folgende Regelung Platz
greifen: Die allgemeinen Arbeiten des Reichs¬
bundes und feiner regionalen Untergliede¬
rungen kommen gleichmäßig allen Mitglie¬
dern zugute. Sie werden deswegen durch
eine niedrige gleiche Kopfsteuer finanziert.
Der gesamte Geldbedarf der Fachämter ist
grundsätzlich von denjenigen aufzubringen.

I die die von dem betreffenden Fachamt be¬
treute Leibesübung wettkampfmäßig treiben.
Nur so ist das natürliche Wachstum eines
jeden Zweiges der Leibesübungen und die
wirtschaftlichste Verwendung der Mittel ge¬
währleistet . nur so wird die Eigenverant¬
wortung . der gesunde Ehrgeiz und der Op-
serwille der einzelnen zu Gunsten aller er¬
halten . Von dem Grundsatz der ausschließ¬
lichen Selbstfinanzierung wird nur bei eini¬
gen wenigen Fachämtern abgewichen, und
zwar bei solchen, die neben der Betreuung
einer Sportart Aufgaben zu erfüllen haben,
die als Brauchkunst oder als natürliche
Grundlagen aller anderen Sportarten gleich,
mäßig der Allgemeinheit zugute kommen. In
diesem Falle ist es recht und billig, nach
Maßgabe der Notwendigkeit aus allgemeinen
Mitteln Zuschüsse zu leisten.

Durch besondere Maßnahmen wird ver¬
hindert werden, daß ein Mitglied des Reichs-
bundes . das sich hauptsächlich etwa im Fach¬
amt für Geräteturnen betätigt , aber den
Wunsch hat , gelegentlich auch an einem
Wettkamps in dieser oder jener anderen Lei¬
besübung teilzunehmen, drei-, vier- oder
vielfache Fachamtsbeiträge leisten muß. An¬
dererseits ist es klar, daß ein Verein, der
eine Mannschaft oder Abteilung regelmäßig
an den Veranstaltungen (Meisterschaften)
eines Fachamtes Mitwirken läßt , auch die
Kosten, die durch die Teilnahme entstehen,
anteilmäßig tragen muß. Die Neuregelung
wird schrittweise durchgeführt, und zwar so.
daß sie zu Beginn des neuen Etatsjahres ab¬
geschlossen ist."

Ende Mai unterschritten wor¬
den.  Der diesjährige Stand Ende Mai liegt
bereits um über eine halbe Million unter
der Borjahrsziffer und um 4 Millionen un¬
ter dem Ausgangspunkt der Arbeitsfchlacht
im Frühjahr 1933.

Gebietlich waren besonders die Landes¬
arbeitsamtsbezirke großstädtischer und indu¬
strieller Struktur Träger der Entlastung. Es
hatte Brandenburg einen Rückgang um rund
23000 , Rheinland um 20 000, Mitteldeutsch¬
land um 23 000, Sachsen um 29 000, Bayern
um 38 000. In den landwirtschaftlichen Be¬
zirken wirkte die Einschränkung der Not-
standsarbeiten einer zahlenmäßig stärkeren
Entlastung entgegen. Immerhin konnten
auch in diesen Bezirken nicht nur die entlas¬
senen Notstandsarbeiter untergebracht , son¬
dern darüber hinaus in den meisten Bezir-
ken auch noch weitere Entlastungen des Ar¬
beitseinsatzes erreicht werden.

Im Einklang mit dieser gebietlichen Ent¬
wicklung steht die Entlastung in den einzel¬
nen Berufsgruppen . Auch in dieser Gliede¬
rung waren es die mehr industriellen und
vom Konjunkturablaus abhängigen Berufs¬
gruppen , die mit einer Abnahme um 117 500
zu 55 v. H. zur Entlastung beigetragen
haben , während die Außenberufe einen Rück¬
gang um rund 96 000 brachten.

Gebt Alaub ln den SKMrlen!
Berlin , 8. Juni.

Der Reichs- und Preußische Arbeitsminister
teilt im Einvernehmen mit dem Reichs- und
preußischen Wirtschaftsminister mit : Das
Herannahmen der großen Schulferien gibt zu
folgendem Hinweis Veranlassung : Die Zeit,
während der dem einzelnen Arbeiter und An¬
gestellten der ihm zustehende Urlaub zu ge¬
währen ist, bestimmt der Führer des Betrie¬
bes im allgemeinen nach Besprechung im
Bertrauensrat , wobei im Rahmen der be¬
trieblichen Notwendigkeiten nach Möglichkeit
>ste Wünsche der einzelnen Arbeiter und An¬
gestellten berücksichtigt werden sollen. Dabei
erscheint es als eine selbstverständliche Pflicht,
den Wünschen der Gefolgschaftsangehörigen
mit mehreren schulpflichtigen Kindern , ihnen
den Urlaub in den Schulferien zu gewähren,
bevorzugt zu entsprechen. Die übrigen Ge-
wlgschaftsangehörigen werden sicher in
nationalsozialistischem Geist bester Arbeits¬
kameradschaft in die Verlegung ihres Urlau¬
bes auf eine andere Zeit einwilligen , damit
derartige Wünsche kinderreicher Eltern unter
allen Umständen befriedigt werden können.

Württemberg
Stuttgart , 10. Hum. W ' Uerungs-

verwahrungfüreinenFas faden¬
klettere  r .) Mit der Verurteilung zu fünf
Jahren Zuchthaus , fünf Jahren Ehrverlust
und Sicherungsverwahrung hat die Straf¬
kammer der Laufbahn des erst 24 Jahre
alten Fassadenkletterers Theodor Gott-
schall  aus Mannheim ein Ziel gefetzt. Der
Angeklagte, der schon mit 15 Jahren einzu¬
brechen begonnen hatte und wiederholt aus
Erziehungsanstalten ausgebrochen war , hatte
von Oktober bis Dezember 1934 19 Ein¬
brüche verübt . Seinen größten Fang mit
2535 RM. machte er in Nürnberg , während
er bei seinen sechs Stuttgarter Einbrüchen
nur kleine Beträge erwischte. Im ganzen
erbeutete er über 6000  R M.. die er
in drei Monaten mit Freundinnen und
Freunden verklapste.

Ludwigsburg , 10. Juni . (Regiments¬
tag der alten „121e r ".) Wie bekannt,
findet voraussichtlich im Herbst 1936 ein
großes Regimentstreffen der Angehörigen
des früheren Infanterie - Regiments Alt-
Württemberg (3. Württ .) Nr . 121 in seiner
alten Garnisonsstadt Ludwigsburg statt . Me
Vorbereitungen zu einem guten Gelinge»
dieser Veranstaltung sind bereits in vollem
Gang . In den letzten Tagen fand die erste
grundlegende Besprechung des Landesver¬
bands - Vorsitzenden, Oberregierungsbaurat
a . D. K r ä u t l e - Stuttgart , und weiterer
Vertreter des Landesverbands ehemaliger
Altwürttemberger mit Oberbürgermeister
Dr . Frank  auf dem Ludwigsburger Rat¬
haus statt , in der die Richtlinien über die
Ausgestaltung des Festes, das zweifellos in
großer Zahl von den alten „121ern" aus
nah und fern besucht werden wird , sestgelegt
wurden.

Göppingen, 8. Juni . (Arbeitsscheue
werden erzogen .) Vor dem hiesigen
Amtsgericht hatte sich am Freitag der 34 Jahre
alte verheiratete Engen Reit von Eislingen
unter der Anklage deS Müßiggangs und der
Arbeitsscheue zu verantworten . Der Angeklagte,
der sich gegenwärtig im AmtSgerichtsgefängnis
in Untersuchungshaft befindet, verstand es seit
der nationalsozialistischen Machtergreifung vor¬
züglich, sich von jeder ihm gebotenen Arbeits¬
möglichkeit wieder zu drücken. Seine Frau und
zwe: kleine Kinder mußten darben. Die letzte
ihm gebotene Möglichkeit, an den Arbeiten an
der Neichsautoöahn teilzunehmen, schlug er
nach einigen Tagen damit ans , daß er angeb¬
lich eine Filiale einer großen Schuhfabrik
übernehmen sollte. Sein Vorbringen war aber
Schwindel und so griff das Bürgermeisteramt
Eislingen nunmehr energisch zu. Die ihm zur
Last gelegten Beschuldigungenbestritt der An¬
geklagte nicht. Deshalb verurteilte ihn das
Amtsgericht Göppingen wegen Müßiggangs

im Sinne des H361 Ziffer 5 zu 4 Wochen Hast
und ordnete gleichzeitig wegen Arbeitsscheue
nach Verbüßung der Strafe die Einweisung
des Angeklagten in ein Arbeitshaus an. um ihn
auf diesem Wege wieder zu einem brauchbaren
Glied der Volksgemeinschaftzu machen. Dem
Verurteilten wurden außerdem die Kosten des
Verfahrens anserlegt.

Langenburg, OA. Gerabronn. 10. Juni .'
(Tödlicher Sturz .) Am Donnerstag¬
mittag war der Maurer Ernst Arndt mit
Ausbesserungsarbeiten an der Außenwand
eines Turmes des Schlosses beschäftigt. Zu
diesem Zweck wurde er au einem Seil , in
einem Bretterverschlag sitzend, nach oben ge¬
zogen. Während der Arbeit brach eine der
ihn umgebenden und sichernden Latten . Arndt
überfiel wahrscheinlich ein Schwindelanfall
und stürzte  aus etwa 20 Meter Höhe ab.
Bruch des Rückgrats, der Arme und Beine
hatte den sofortigen Tod  des 51 Jahre
alten Mannes zur Folge.

Neuhausen, LA. Urach. 10. Juni . (Vor¬
sicht beim Baden .) Am Freitagmittag
badeten einige Schulknaben im Ermswehr,
oberhalb Neuhausen. Dabei ist der zehn¬
jährige Heinz Reuter  in einen Strudel
geraten , aus dem er sich nicht mehr heraus¬
arbeiten konnte. Ein sich in der Nähe befind¬
licher beherzter Einwohner zog den Knaben
aus dem Wasser, geriet aber dabei selbst in
Lebensgefahr. Die sofort augestellten Wieder¬
belebungsversuche blieben erfolglos.

Tuttlingen . 10. Juni . (Tragischer
Tod eines Kindes .) Freitag nachmittag
verfing sich auf dem schafrain ein zwölf¬
jähriges Mädchen beim Spielen in einem
Strick.  Das Kind wehrte sich gegen die
Umschnürung, verfing sich jedoch anscheinend
immer mehr lind war bei seiner Auffindung
bereits tot.

Brackenheim, 10. Juni . (SchwereNiko-
tin Vergiftung .) Am Freitag wurde
ein 30jähriger Mann aus Schwaigern in
das hiesige Kreiskrankenhaus eingeliefert,
der, wie die der NS .-Prefse angeschlossene
,,Z a b e r - W a cht " berichtet, beim Arbei¬
ten mit einer nikotinhaltigen Lösung beim
Weinbergfpritzen Dämpfe cingeatmet und sich
dadurch eine schwere Nikotinvergif¬
tung  zugezogen hat.

RSvensburg, 10. Juni . (Abtreibung .)
Das Schwurgericht hat gegen den 50 Jahre
alten Franz Münst aus Schussenried und
seine 42 Jahre alte Ehefrau Wilhelmine. geb.
Schröder, wegen 15 Fällen der gewerbsmäßi¬
gen Abtreibung verhandelt. Franz Münst er¬
hielt eine Gesamtgefängiiisstrafe von 1 Jahr
and 9 Monaten , worauf 3 Atonale Unter-
uchungshaft angerechnet werden, seine Frau
»Monate Gefängnis.

MlorrüdZmgmmknM'
sMM Zmi?ste

Giugeu - Fils. 10. Juni . Am Pfingst¬
sonntag früh kurz nach 8 Uhr ereignete sich
auf der geraden Staatsstraße Süßen—Geis¬
lingen zwischen hier und Kuchen ein Ver-
kchrsunglück, das zwei Todesopfer
and eine Schwerverletzte  forderte.
Tin 28jähriger Motorradfahrer aus Göp¬
pingen, der seine Schwester als Begleiterin
auf dem Rücksitz hatte, war eben dabei,
einen in gleicher Richtung fahrenden Auto¬
bus zu überholen, als gleichzeitig aus ent¬
gegengesetzter Richtung ein zweiter Motor¬
radfahrer aus Geislingen kam. Beide Fahr¬
zeuge prallten mit unverminderter Ge¬
schwindigkeit und unheimlicher Wucht auf»
rinander. Bei dem Geislinger Fahrer ex¬
plodierte der Benzintank.  Er er¬
litt neben schweren Verletzungen
so schwere Brandwunden,  daß
:r unmittelbar nach dem Unfall starb.  Der
Göppinger Fahrer wurde in hoffnungs¬
losem Zustand ins Geislinger Krankenhaus
ringeliefert. Er ist dort inzwischen ge¬
storben.  Seine Begleiterin erlitt einen
Oberschenkelbruch  und andere Ver¬
letzungen. Ihr Zustand ist befriedigend.
Beide Motorräder wurden vollständig zer¬
trümmert.

Ministerpräsident Kultminister Mergenthaler
weilte am Freitag nachmittag in Eßlingen , um
der Hochschule für Lehrerbildung
nochmals einen Besuch abzustatten . Er besichtigte
die Schul - und llnterkunftsräume und nahm
persönliche Beziehungen zu den Dozenten auf,
die er kennenlernen wollte.

«
Bor wenigen Wochen kam der 35 Jahre alt«

verheiratete Karl Holzhey von Illingen , OA.
Maulbronn , bei einer Motorradfahrt , an der er
als Beifahrer teilgenommen hatte, zu Fall und
erlitt dabei erhebliche Verletzungen an der Hand,
so daß er ins Vaihinger Krankenhaus aus¬
genommen werden mußte. In der Nacht zum
letzten Freitag stellten sich Anzeichen von
Wundstarrkrampf  ein , und am andern
Vormittag trat der Tod ein.

Auf der Baustelle des neuen Schwimmbades
in Tuttlingen  rutschte der Aufzugskasten
an der Betoniermaschine aus . Der beladene
Kasten drückte den Arbeiter Joses Leitl  an di«
Wand , wodurch er verschiedene schwere Rip¬
pen brüche,  einen Beckenbruch  und son¬
stige Verletzungen erlitt , die seine Verbringung
ins Krankenhaus notwendig machten
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Ms Stadt und Land
Nagold, den 11. Juni 1935.

Eine kleine Stelle, die du ganz aus¬
füllst, ist ein Ehrenplatz, der größten, der
du nicht genügst, ein Pranger,

Wochenrükkschau
Pfingsten,  das liebliche Fest ist vorüber!

Ls hat alle Hoffnungen restlos erfüllt ; die der
Pfingstfahrer und die, die sie erwartet haben,
und aus einen Ansturm gut vorbereitet waren.
Ein blendend schönes Wetter  schaffte
diese erfreuliche Voraussetzung, Auch in Nagold
in Stadt und Kreis, waren Hotels und Gast-
Höfe überfüllt, so hielten beispielsweise4 Omni¬
busse der Oberbanerischen Reisegesellschaft mit
145 Personen am „Löwen" zum Mittagessen
an. Vorwiegend die Hitlerjugend,  der die¬
sen Monat besondere Aufgaben zuteil geworden
sind, sah man allenthalben in Uniform und Kluft
auf froher, zwei- bis dreitägiger Fahrt . Die
SA.-R e i t e r sta n d a r t e 15 3 zeigte sich der
Oeffentlichkeil mit einem großen Reit - Tur-
nier  in Wildberg, die H a n d b a l l j u g e n d
des VfL. hatte eine Eßlinger Jugendmannschaft
zu Gaste. Im Verlauf der Woche hielt der
BdM. Standorr Nagold  im Traubensaal
einen erfolgreichen Werbeabend ab. — Die
Funk - und Filmstelle der  NSDAP , ver¬
mittelte uns den 2. Teil der Films „Blut und
Boden" ; „Die Saat geht auf", der in den Lö¬
wenlichtspielen zu sehen war. - Nach Ableistung
einer 9-wöchigen Uebung kehrten unsere Reser¬
visten heim. Die Kreishandwerker¬
schaft  sprach in feierlicher Weise 54 Lehrlinge
und 27 Gesellen nach alter Zunftsitte los. - -
In Aliensteig hielt die Landw . Bezugs¬
und Absatzgenossenschaft Alten steig
—Nagold  ihre 12. Generalversammlung ab,

Das Slädt . Schwimmbad  eröffnete
am Samstag seine diesjährige Badesaison. -
Entsprechend des „dinglichen Rechts"  wur¬
de im ewemaligen „Rößle" ein Tag gewirt-
schaftet. - Der Gesundheitsvortrag: „Ein neuer
Mensch" in der Traube war wenig besucht und
wer den Mond in >20facher Vergrößerung sehen

wollte, hatte hierzu an zwei Abenden Gelegen¬
heit,
Berkarrfsstand auf dem Schloßberg

Gestern hat sich erstmals praktisch gezeigt,
wie notwendig das Vorhandensein eines Ver-
kauss stau des  auf Hohen-Nagold ist, so daß
dortselbsr künftig jeden Sonntag Gelegenheit
geboten sein wird, kleinere Bedürfnisse in Lebens¬
und Genußmitteln zu befriedigen und seinen
Durst zu stillen.

Wer will zur Post?
Im Bereich der Reichspostdirektion

Stuttgart wird wieder ein kleine Zahl von An¬
wärtern für den gehobenen mittleren Postfach¬
dienst(Postsupernumerare) eingestellt. Es kommen
nur Bewerber in Frage, die die Reifeprüfungan
einer neunstufigen öffentlichen höheren Lehranstalt
(Abitur) bestanden haben. Sie müssen arischer
Abstammung sein, die deutsche Staatsangehörig¬
keit besitzen und dürfen das 22. Lebensjahr nicht
vollendet haben; ferner müssen sie einen guten
Leumund haben und dürfen gerichtlich nicht be¬
straft sein. Die nationale Zuverlässigkeit mutz
außer Zweifel stehen. Bewerber, die sich vor dem
30. Januar 1933 für die nationale Volkserhebung
außergewöhnlich betätigt haben, werden — ihre
sonstige Eignung vorausgesetzt— vor allen be-
vorzugt. Der Nachweis darüber, daß der Bewer¬
ber dieser Anforderung gerecht wird, ist durch eine
Bescheinigung über Sie erfolgreiche Mitarbeit in
den entsprechenden Organisationen zu erbringen.

Einstellungsgesuche von in Württemberg
wohnenden Bewerbern sind an die Reichspo st¬
ör rektion Stuttgart  zu richten und bis
spätestens 20. Juni 1935 bei dem nächsten Post¬
amt abzugeben. Die dem Gesuch vorläufig beizu-
iügenden Zeugnisse usw. können daselbst erfragt
werden.

Motorradunfall
Berneck. Zwischen Bahnhof Berneck und dem

unteren Fischweiher verunglückte am Freitag
ein Altensteiger Motorradfahrer dadurch, daß
ihm der Hintere Schlauch des Motorrades platzte,
wodurch er stürzte und eine ganze Strecke Wegs
geschleift wurde. Er erlitt dabei beträchtliche
Schürfungen, Auch das Motorrad wurde be¬
schädigt.

HrimtilMiilss des NS.-Lehmbundks in Wart
am K. Juni 1935

Ls war ein gücklicher und wertvoller Gedanke,
einmal eine Veranstaltung der geeinten Erzie¬
herschaft hinaus zu verlegen aufs Land und
über „heimatliche  F est g e sta l t u n g"
nicht nur zu sprechen, sondern sie zu einem gu¬
ten Teil praktisch durch zuführen.  Zu
einem Heimatfest gehören aber keineswegs nur
die Lehrer, sondern vor allem auch die Jugend
und deren Führer außerhalb der Schule. Man
kann sagen, daß sich in Wart  alle in glückli¬
cher Weise zu gemeinsamerArbeit zusammenge¬
funden hatten : Das llmschülungslager des
BdM. mit seiner Führerin , Frl . Wille,  die
Erzieherschaft des Kreises mit Kreisamtsleiter
Bodamer,  die Hitlerjugend, Jungvolk, BdM,.
Jungmädchen und Schüler von Wart mit Haupt¬
lehrer Reich , Als Gäste kamen hinzu: Schul¬
rat Ne sch, stellv. Kreisleiter Steeb,  HJ-
Banuführer Waidelich,  Jungvolk -Jungbann-
bannführer Rest , BdM. - Untergauführerin
Röste Baumann.  Es war ein Bild wahrer
Volksgemeinschaft da droben vor dem Umschu-
lungsiager in der gesunden Höhenluft von Wart.
Frisch und fröhlich kamen selbst die ältesten
Teilnehmer und Gäste an, am frischesten die¬
jenigen, die zu Fuß gekommen waren.

Berufskamerad Reich , auf dessen Schul¬
tern der größte Teil der Vorbereitung und
Durchführung des Heimatnachmittags laĉ sang
mit Jungen und Alten den Kanon : „Grüßet
die Fahnen !" und dann noch zwei herzerfri¬
schende Lieder, die die Zusammenkunft gleich
auf den richtigen Ton abstimmten: Volksbe¬
wußt und lebendig! Danach sprach Kreisamts¬
leiter Vodamer einige Vegrüßungsworte, in de¬
nen er hervorhob, daß in Zukunft die Feste
wieder so gefeiert werden müssen, daß wir durch
sie den frohen, treuen, naturgebundenen Geist
unserer Vorfahren wieder verstehen lernen. Die
Pflege der heimischen Kultur , zu der auch Fest¬
gestaltung gehört, ist ein Teil der Aufgaben des
Erziehers. Nachdem er noch einige Beispiele
alten und erneuerten Brauchtums erwähnt hatte,
übergab der Kreisamtsleiter den Berufsgenos¬
sen Reich und Hummel die weitere Durchfüh¬
rung des Heimatnachmittags. Sie haben Heide
einen „Junghorn "-Kurs des NS .-Lehrerbundes
mitgemacht und sich dort wertvolle Anregungen
geholt, - Unter der Hauptüberschrift „Prak¬
tische Volkstumsarbeit"  berichtete Ka¬
merad Reich zunächst über den „Sprechchor " :
Einst diente er in der Schule als Gedächtnis¬
stütze; heute ist er viel mehr! Als geballter
Willensausdruck hat er sich die Straße erobert.
Als kurz gefaßtes Bekenntnis vermag er Ge¬
meinschaften zusammenzuschweißen, in denen der
einzelne nichts mehr bedeutet. In seiner jugend-
frischen kämpferischen Art vermag der Sprech¬
chor träge Massen in Bewegung zu versetzen.
Er ist etwas für schlichte Menschen, die aus dem
Boden des Volkes stehen. Der Sprechchor wird
ein Bestandteil «olksbewußter Festgestaltung
sein. — Was Kamerad Reich dann weiter über
„Volkstum " und „Brauchtum"  aus dem
Jungbornkurs berichtete, ist zu wertvoll, um
an dieser Stelle in ein paar Zeilen gezwängt
zu werden. Es fand aufmerksame und dankbare
Zuhörer in allen Altersstufen. — Der Bann des
Zuhörens wurde alsbald wieder gebrochen durch
srische Lieder,  mehrstimmig und in Kanon¬
form, mehr oder weniger „aus dem Boden ge¬
stampft", was aber gerade das Schöne an ihnen
War, Das Liedgut fängt wieder an. unser „Eigen¬
tum" zu werden, das uns zu allen Zeiten und
an allen Orten zur Verfügung steht und das

Band der Gemeinschaft fester und fester knüpft.
Davon sprach Kamerad Hummel in freier,
munterer Rede, Er sprach nicht von ausgeklü¬

gelten Dingen, sondern so, daß man seine Freu¬
de daran haben konnte u, daß man geradezu aus
die nächsten Lieder wartete, die man nicht nur
mithören, sondern mits ingen  durfte . Auch von
der Volksmusik und Laienspiel  berich¬
tete er : Wie das „Theaterspielen" der Vereine
heute aus einer sehr niedrigen Stufe steht,
und wie man doch mit einfachsten Mitteln ein
wirklich wertvolles Laienspiel zustande bringen
kann. Das läßt sich nun freilich mit ein paar
gedruckten Worten nicht überzeugend darstellen;
aber der Schreiber dieser Zeilen har selber in
einer „Jungborn "-Heimatwoche so eine bäuer¬
liche Spielschar erlebt und gesehen, was bei
rechter Gesinnung und völliger Hingabe auch
auf diesem Gebiet möglich ist. Aber auch hier
gilt , was Kamerad Reich vom Sprechchor ge¬
sagt hat : Das Ich muß untertauchen im Wir!

In wohltuender Kürze machte sodann Ka¬
merad Reich einige wichtige Ausführungen über
den Reigen, der aus dem „Laich" (von laikan-
tanzen) entsprungen und in den Volkstanz
übergegangen ist. Das sind eigentlich keine
Schaustücke für Umherstehende, deutet doch schon
die Kreisform darauf hin, daß es sich auch hier
um das Ganze, um die Gemeinschaft handelt.
Früher tanzte auch tatsächlich alt und jung
mit. Schulkinder und Jungmädel sollen nur
Reigen tanzen und die Volkstänze den Bur¬
schen und Mädchen überlassen, sonst gelten die
Volkstänze ewig als „Kinderei" und werden
im Volk nie wieder lebendig. Weiteres darü¬
ber findet man in den Büchern von Otto
Schmidt  besonders im „Schisfmann", einem
Bekenntnis nordischer Geisteshaltung, worauf
auch hingewiesen wurde. Reigen und Volks¬
tänze wurden sodann von den Mädchen des
Lagers, von BdM. und von den Jungmädeln
vorgeführt. Nach dem Schlußwort und Dank
des Kreisamtsleiters , besonders auch an die
Lagerführerin, erfolgte noch die Bewirtung
der Erschienenen und die Führung  durch das
Umschulungslager, durch die Tagesräume, die
Küche, die sauberen Schlafsäle, den Webraum
und den Stall . — Dann gab es ein hochbefrie-
digtes Abschiednehmen von der schönen Wärter
Höhe.

Autobrand
Jsclshausen. Der Kirchenchor von Bad Mer¬

gentheim übernachtete aus seinem Pfingstaus-
flug hier. Kurz vor seiner Abreise schlug eine
3—4 Meter hohe Stichflamme aus dem Motor¬
gehäuse des Wagens (Reichspostomnibus) empor
und alsbald brannte der vordere Wagen lichter¬
loh, Der Sohn des Möbelfabrikanten Weimer
war Augenzeuge und nur sein energisches Ein¬
greifen mit dem Minimax und Tüchern hat
ein weiteres Ausbreiten des Feuers verhindert.
Der Wagen konnte nach 2)4 Stunden die Wei¬
terreise wieder antreten.

*
Schwarzes Brett

GnrtelmnMON«M»„ ck

Deutsche Arbeitsfront , Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater für die Eefolgschastsmit-

glieder in der DAF. hält morgen vormittag
von 11 bis 12 Uhr eine Sprechstunde ab.

MM der Reiler -Stmimle 1K
El ! / SA -Netter und Pferde zeigen ihr Können

HJ .-Laun 12K. Bannjugendrechtsrefetrent
Der Jugendrechtsberater hält am Mittwoch

zwischen 11 und 12 Uhr eine Sprechstunde ab.
die Jgg . haben hier Gelegenheit, sich in allen
Rechtsfragen beraten zu lassen. Die Tätigkeit
und Beratung erstreckt sich auf alle Gebiete des
Arbeits-, Sozial-Versicherungs- und Zivilrechts.

BdM. i«
Standort

Heure abend 8

der HI.
Nagold

Uhr gemeinsamer Heimabend.

Gau-Organisationsamt
6/35/St.

letr.

1.

Der gestrige Pfingstmontag war ein großer
Tag für die SA . - Reiter st andarte 153
und für Wildberg.

Braune Uniformen, eine fahnengeschmückte
Stadt , viel Menschen und Pferdegetrappel kün¬
deten Außergewöhnliches an. Die SA.-Retter
traten vor die Oeffentlichkeit.

In den frühen Vormittagsstunden fanden
die reiterlichen Vorprüfungen  bezw.
Ausscheidungsreiten statt, die von 7 bis 10.30
Uhr dauerten.

Nachdem die Züge das Nagoldtal auf- u. ab¬
wärts die letzten Besucher nach Wildberg ge¬
bracht hatten, setzte sich von der oberen Stadt
beginnend der Aufmarsch  in Bewegung.
An der Tete Fanfarenbläser, die Stadtkapelle
Wildberg, Retter mit den Sturmwimpeln , an¬
schließend6 Rettabteilungen der Retterstürme
4, 5, 6 und 8/153 und zum Schluß eine Abtei¬
lung Lanzenreiter. Nach dem Einmarsch auf
dem Turnierplatz unter dem Beifall der Zu¬
schauer unter denen sich auch Landesoberstall¬
meister Stortz  befand , meldete Obertrupp¬
führer Ziegler -Nagold dem Führer der
Standarte , Obersturmführer Bubenhofer-
Freudenstadt die Einheiten, der die Meldung
an den Führer der Reiterstandarten der SA.-
Gruppen Südwest Laufser  wettergab.

Dieser entbot allseits freudigen Gruß und
dankte, vor allem Retter , Reitlehrer und Pfer-
debesttzer für ihr selbstloses Jndendienststellen
für die Belange der SA.-Retter und skizzierte
in beredten Worten die gewaltige Zeit, in der
zu leben uns vergönnt ist! Sein brausend auf¬
genommenes „Sieg Heil" galt dem Führer!

Nur begann das Turnier  und wer Freu¬
de an Pferden und Reitern hat . kam bei dem
reichhaltigen Programm restlos aus seine Kosten.

Die Reiterpriifung
Abteilung K Kaltblutpferde (offen nur für

Wirtschaftspferde) sah siegreich:
1. Renz,  Paul Oberjettingen 4/153
2. Klink.  Ernst , Haiterbach 5/153
3. Sanzi,  Erwin , Herrenberg 4/153
4. Dichter,  Christian , Ebershardt 5/153
5. Schüler,  Fritz . Haiterbach 5/153.

Abteilung 8 (Warmblutpferde) :
1. Reich art,  Karl , Herrenberg 4/153
2 Lohr er,  Hermann , Haslach 4/153
3. Dengl er,  August , Affstätt 4/153
4. Haag,  Otto , llnterjettingen 4/153
5. Bet,  Martin , Affstätt 4/153

Cavalletti Jagdspringen:
Abtlg. K Kaltblutpferde. Hindernis 60 cm. hoch
Abtlg. 8 Wirtschaftspferde Hindernis 80 cm. hoch

Abteilung K:
1, Wehle , Vinzenz,  Obertalheim 5/153
2, Dichter,  Christian , Ebershardt 5/153
3, Schule r, Fritz, Haiterbach 5/153.

Abteilung 8:
l Grobe,  Hans , Alpirsbach 2453

Sattler,  Richard , Tailfingen 4/153
Schmid,  Karl , Sulz 5/153
Feil,  Edwin . Herrenalb 8/153
Supper,  Friedrich , Nufringen 4/153
Gräßle,  Hermann , Herrenalb 8/153

7. Dengler,  August , Affstätt 4 153
Dressurprüfung (Reitpferde) :

1. Henke,  Tübingen 3/153
2. Sch aal,  Tübingen 3/153
3. Vräuning,  Tübingen 3/153

Schritt-, Trab- und Galopprennen:
1. Münch , Herrenalb 8/153
2. Veßler,  Joh ., Nufringen 4/153
8. Haag,  Otto , Oberjettingen 4/153

Geländeritt (ungediente Pferde) :
1. Silber,  Friedrich , Altensteig 1/153

auamtsblattordner.
Die vielen Rückfragen der betreffende« OetW»i

gruppen und Stützpunkte werden auf diese»
Wege dahingehend beantwortet, daß die Ver¬
sendung der Gauamtsblattordner für die durch
die regionale Neugliederung neu entstand«« »
Hoheitsdienststellen durch die Regis-Gesellfchaft i»
Duisburg in nächster Zeit unmittelbar erfolgt,

Bestellungen auf diese Ordner an das Gau»
organisationsamt haben daher zu unterbleiben.

2. Feil,  Edwin . Herrenalb 8/153
3. Röhm,  Fr ., Sulz 5/153
4. Schmid,  Karl , Sulz 5/158
5 Veyl, Deckenpfronn 6/153
Vielseitigkeitsprüsung (ungediente Reiter) :

Die b e ste n R e i t e r : Reitersturm 8/153
Neuenbürg. (Gräßle, Herm,; Feil , Edwin;
Haid, Georg.

Jagdspringen:
Henke.  Tübingen 3/153 (durch besonders
schneidigen Ritt ausgezeichnet!)

2, Burghardt,  Walter . Freudenstadt 1/l53
3, Bräuning,  Tübingen 3/153
4, Fink,  Tübingen 3/153 ck

Fahrprüfung (Sechsgespann)
Ein Bespannungszug Nagold und Altensteig

führte Bewegungen im Schritt und Trab, in
sämtlichen Bewegungen vor. Es war schade,
daß die Veschirrung  nicht einheitlich war,
um eine gleichmäßige Beurteilung der Lei¬
stungen vorzunehmen. Die Vorführungen waren
sehr exakt und sauber, wie auch diejenigen des
vorgeführten Zweier zugs.

Patrouillenspringen (1 Führer und 2 Retter) :
1,-Haag.  Otto , Unterjettingen 4/153
2, Bek,  Martin . Affstätt 4/153
3, Wolf , Wilhelm, Oberjesingen 4/153

In Berücksichtigung dessen, daß die meist
bäuerlichen Reiter landwirtschaftliche , Ge¬
brauchspferde ritten , sind die erzielten Gesamt¬
leistungen nicht hoch genug zu bewerten und
und war das Turnier von diesem Standpunkt
aus betrachtet, ein voller Erfolg.  Zum
Schluffe dankte Standartenführer Bubenho¬
fer  den zahlreichen Zuschauern und der Ge¬
meinde Wildberg, voran deren Bürgermeister,
für die gastliche Aufnahme. Er geißelte an¬
dererseits den sich den SA.-Reitern gegenüber
vielfach zeigenden Unverstand und mangelnden
guten Willen, was sie aber von dem gesteckten
Ziele, den Wert der SA.-Reiterscharen zu be¬
weisen, nicht abbringen lasse.

Dies haben die gestrigen Darbietungen deut¬
lich gezeigt.

AM.Bezugs-M "7 .. I '
e. G. m. b. H. Altensteig , Nagold und Umgebung

12. ordentliche Generalversammlung
Am Pfingstsamstag fanden sich die Mitglieder

der Genossenschaft im „Sternen " in Altensteig
zu einer wichtigen Generalversammlung zusam¬
men, die der Vorsitzende des Aufsichtsrats, Kreis¬
sparkassendirektorWalz,  eröffnete , mit be¬
sonderen Grüßen an den Ehrenvorsitzenden,
Kreisbauernführer Kalmbach  und die beiden
Direktoren König und Kimmich  vom Ver¬
band landw. Genossenschaften Stuttgart . Er stell¬
te fest, daß die Bilanz ordnungsmäßig 8 Tage
zur Einsicht auflag und daß Anträge nicht ein¬
gereicht wurden.

Der Vorsitzende des Vorstandes, Bürgermei¬
ster Eauß - Hochdors  trug den Geschäfts¬
bericht  vor , nach welchem eine Besserung der
allgemeinen Wirtschaftslage unverkennbar ist.

Geschäftsführer Schneider  berichtete über
den Kassenstand  und die Mitgliederbewe¬
gung. (Wir verweisen auf die im Anzeigenteil
der heutigen Ausgabe enthaltene Bilanz. —
Schriftleitung). Direktor Walz bezeichnete die
Vermögenslage laut dem einwandfreien Ge¬
schäftsbericht als gut und gab fernerhin bekannt,
daß die vorgenommene Revision  nennens¬
werte Anstände nicht ergeben hat. Ohne Wider¬
spruch beschloß die Eeneralsversammlung 5 A
Dividende  auszuwerfen . Vorstand, Auf¬
sichtsrat und Geschäftsführung wurde für das
Jahr 1934 einstimmig Entlastung  erteilt.

Die vorgenommene Neuwahl  für verstor¬
bene und satzungsgemäß ausscheidende Vor¬
stands- und Aufsichtsratsmitglieder ergab fol¬
gendes Resultat : Das verstorbene Vorstands¬
mitglied Gg. Adam Theurer-FLnfbronn wurde
durch Fr , Ria st- Beuren ersetzt; für den ver¬
storbenen Stadtrat Baisch-Nagold wurde in den

Aufsichtsrat neu gewählt: Sindlinger -Na-
gold. Wiedergewählt wurde Sparkassen-Direktor
W a l z-Altensteig; Seeger  zum Anker, Wör-
nersberg und neu gewählt Adam Müller-
Fünfbronn.

Punkt 7 der Tagesordnung „Genehmi¬
gung von Pacht - u. Mietverträgen"
nahm einen sehr breiten Rahmen ein u. hielt die
Gemüter stundenlang in Spannung ; sachlich und
leidenschaftlich wurde debattiert und zum Schluß
blieb alles beim Alten. Es handelte sich um den
5jährigen Pacht des gesamten Genossenschafts¬
eigentums einschließlich des Lagerhauses Eb-
hausen seitens der Kaufsstelle der Landwirt¬
schaftlichen Genossenschaft Stuttgart ; die dann
ihrerseits allein  zur Lieferung landwirtschaft¬
licher Bedürfnisse in Frage gekommen wäre.
Direktor Walz verlas den vorbereiteten Ver¬
tragsentwurf , die beiden Vertragspartner König
und Kimmich verbreiteten sich ausführlich über
die Vorteile dieser geplanten Abmachung. Doch
allesthalten sah man mißtrauische Gesichter und
in der allgemeinen Aussprache kamen alsdann
allerlei Bedenken in unverkennbarer Deutlichkeit
zum Ausdruck, Es wurde noch der Vertreter
des Landhandels  gehört , der gegenteilige
Interessen herausstellte und dann zur öffent¬
lichen Abstimmung geschritten, bei welcher der
Antrag mit 9 Ja -Stimmen gegen ca. 60 Nein¬
stimmen durchsiel.

Es wurde noch der formelle Antrag, daß der
Vorstand berechtigt ist, Kredite bis zu 600 Mark
zu geben und bei größeren Beträgen Genehmi¬
gung einzuholen hat, angenommen, dann schloß
Direktor Walz  mit Dankesworten an Vorstand
und Aufsichtsrat die ausgedehnte 12. General¬
versammlung.
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Rekrutcnabschied

Altcnsteig. Es war ein froh bewegtes Bild,
die überreich mit Bändern und Blumen ge¬
schmückten jungen Rekruten mit Musik durch die
Stadt marschieren zu sehen. Die ganze Bevöl¬
kerung. vorwiegend die Jugend, nahm freudi¬
gen Anteil an diesem, wieder zur Rege! wer¬
denden Ereignis , aus das wir mit den unmittel¬
bar Beteiligten berechtigt stolz sind. Der Re-
kruten-Abschied wurde im „Bad" und im „Grü¬
nen Baum" gefeiert, wobei Obertruppsührer
Ruppert  eine kernige Ansprache hielt.

Freudenstadt , 10. Juni . (Tödlicher
Anfall mit dem Motorrad .) Der
Automechaniker Karl Fahrner  vom Knie-
diS Probierte ein in seiner Werkstatt repa¬
riertes Motorrad mit Beiwagen aus . In den
Beiwagen setzte sc seinen etwa achtjährigen
Sohn Karl , fuhr hinaus bis zur Zuflucht und
wendete dort . Bei der Rückfahrt kam das
Motorrad in der Kurve unterhalb der
Alexanderschanze ins Schleudern  und
drehte sich in der Straße . Dabei stieß der
Beiwagen aus einen der am Rande stehenden
Gtraßenbäume aus. Der Junge wurde im
Beiwagen erst nach vorwärts und dann nach
rückwärts gestoßen. Beim Rückwärtsstoß stieß
der Junge mit dem Genick aus die Rücklehne
des Beiwagens auf und braiH die Wir¬
belsäule.  Bei der Einlreferung ins
Lreiskrankenhaus war der Schwerverletzte
bereits gestorben.

Letzte Naitzriiltzre,
Sapa« saut einen Meerestunnel

Tokio, 10. Juni.
Die japanische Regierung stimmte einem

Plan des Eisenbahnministers zu, einen
Meerestunnel zwischen Modschi
und Schimonosekizu  bauen und so eine
Verbindung zwischen dem eigentlichen Japan
und der Südinsel Kiuschiu zu schaffen. Die
Kosten für den Bau , der im Jahre 1936 be¬
gonnen werden soll und sich über vier Jahre
erstrecken wird, sind mit 18 Millionen Jen
veranschlagt.

Reue deutsche Spitzenleistung!
Berlin , 8. Juni.

E : n e H ö ch st g e s chw i n d i g ke i t v o n §IS 1.7 Stundenkilometer erreichtes
die zweite Stromlinienlokomotive der Deut - !
scheu Reichsbahn auf der Rückfahrt von ^

Hamburg nach Berlin vor einem O-Zug von
rund 200 Tonnen . Diese Geschwindigkeitist
seit den Fahrten elektrischer Dersuchsfahr-
zeuge auf der Marienfelder Versuchsstrecke
zu Beginn dieses Jahrhunderts von keinem
für den praktischen Betrieb brauchbaren
Schienenfahrzeug mehr erreicht worden.

„Keine-Msicht aus die Welt-meinung!-
Redc Mussolinis vor der Einschiffung de«

,,-Sabaudia "-Didision
Rom, 10. Juni.

Bei der Besichtigung der dritten mobili¬
sierten Division „Sabaudia " in Cagliari , die
dort zur Ausfahrt bereit liegt, hielt Mussolini
am Sonnabend eine Ansprache, in der er u.
a . sagte: „Wir haben alte und neue Fragen zu
regeln und werden sie regeln. Möge man
jenseits der Grenzen sagen , was
man wolle.  Nur wir können unsere Rich¬
ter sein und die besten Garanten unserer
Zukunft , nuxausschließlichwirund
nicht die anderen!  Wir folgen in un¬
seren Handlungen nur denjenigen, die uns
heute belehren wollen. Als sie ihr Reich aus-
bauten und es verteidigten, zeigten sie, daß
sie auf die öffenliche Weltmeinung keine Rück¬
sicht nahmen. Wenn die Regierung jetzt an
die Schwarzhemden appelliert und das junge
Italien zu den Waffen ruft ; so fühlt das
italienische Volk, daß es seine Pflicht tut und
einer höchsten Notwendigkeit folgt. Das ganze
italienische Volk steht wie ein Mann da,
wenn es gilt, die Macht und den Ruhm des
Vaterlandes zu verteidigen."
Roch eine Ansprache Mussolinis

Von Cagliari kommend traf Mussolini
am Montag in Sassari  ein , wo er die
Truppen besichtigte und sich dann in das
Regierungsgebäude begab. Dort hielt Mus.
solini vom Balkon aus eine Ansprache, in
der er der Bevölkerung und den Truppen
für den Mut und die Stärke dankte, die sie
in dieser Stunde zeigten. In ähnlicher Weise
wie in seiner Rede vor der Division „Sa¬
baudia " sprach Mussolini dann über die
öffentliche Meinung außerhalb der Gren¬
zen, die nur ein „lächerliches Gespenst" sei,
und von der Glut der Schwarzhemden ver-
brannt werde. Mussolini schloß seine An¬
sprache mit folgenden Worten : „Der Kampf
wird weitergeführt werden zum Fortschritt
der Nation , zum Gedeihen des Volkes und
für die Ehre unserer Fahnen !"

Neues Erdbeben aus Formofe
TlEio, 10. Juni.

Samstag nacht wurde die Insel Formosa
wiederum von einem starken Erdbeben
heimgesucht. Nach den bisherigen Mitteilungen
sind in der Provinz Doichu zahlreiche Dörfer
in Mitleidenschaft gezogen worden. In dem
Dorfe Sarokuhow sind eine Schule und etwa
30 Wohnhäuser eingestürzt. Im ganzen sollen
nach den bisherigen Mitteilungen etwa 600
Häuser zerstört  und zahlreiche Men¬
schen getötet  und schwer verletzt worden
.sein. Einzelheiten fehlen noch. Das ist inner¬
halb von 8 Tagen das 5. Erdbeben.

Sanbel
Die Marktlage für Köpfen im WM

Berlin, 10. Juni . Nach dem Marktberichtdes
Reichsnährstandes für die Zeit vom 1. bis
7. Juni ist am Nürnberger Hopfenmarkt die
erwartete Gcschäftsbelebungnicht eingetreten.
Es kamen nur Abschlüsse kleineren Umfanges
zustande. Die Preise haben im allgemeinen
ihre Festigkeit bewahrt. Neuzufuhren kamen
nicht an den Markt . Verkauft wurden für In-
landszwecke 50 Ballen . Preise : Beste Haller¬
tauer 295—315, schwache Hallertauer 220 bis
240, mittlere 280, beste Gebirgshopfen 225 bis
285, gut bis mittel 220, beste Aischgründer
225, beste Württemberger 288 RM . je Ztr.
Auslandsumsatz 48 Ballen, Hallertauer 165,
Gebirgshopfen 160—164, Württemberger 160
bis 170 und Hopfen ohne Siegel 118 RM . der
Zentner . 1933er Hopsen 5 Ballen zu 120 bis
135 RM . Aeltere Jahrgänge ohne Umsatz: —
Ueber die Marktlage für Hopfen im Ausland
wird berichtet: Tschechoslowakei unverändert
ruhig, Jugoslawien geschäftslos, Belgien ruhig,
desgleichen in Frankreich und England. In
Australien sind die Hopfenmärkte fest, starke
Nachfrage.

Stuttgarter Wochcnmarktspreisvom 8. 6.
Großverkauf . O b st: je V2 Kilo Edetäpsel 40
bis 48, Erdbeeren (einheimische Gartenprest-
linge 100—120, unreife Stachelbeeren 25 bis
30, süße einheimische Kirschen 35—45 Pfg .;
Gemüse:  V - Kilo Kartoffeln 4, breite
Buschbohnen 80; 1 St . Kopfsalat 5—10, V2
Kilo Wirsing (Köhlkraut ) 12—15, 1 St.
Blumenkohl 30—60; 1 Bd. neue rote Rüben
15—20, 1 Bd. runde kleine Karotten 10—12.
1 Bd. Zwiebel mit Rohr 10—12, 1 St . große !
Gurken 20—45, 1 St . Rettich 6—15. 1 Bd. :
rote Monatsrettiche 6—7, weiße 12—15, 1 ,
Bd. Untertürkheimer Spargeln 30—60, */r

Kilo Schwetzinger"Spargel » 30—50, Vr Kilo
Spinat 12—15, Vr Kilo Rhabarber S—10, 1
St . Kopfkohlrabi 6—12 Pf . Marktlage : 'Zu.
fuhr in Obst gering, in Gemüse reichlich, be¬
sonders in Kopfsalat . Verkauf in Obst zö-
gernd, in Gemüse lebhaft. Von einheimischen
Kirschen und Erdbeeren kamen die ersten
Zufuhren . Der übliche Zwischenmarkt findet
erstmals am Mittwoch, 12. ds. Mts ., in Bee.
ren^und Steinobst statt.

Der Obstgroßmarkt bei der Markthalle in
Stuttgart (Dorothecnstraße und Karlsplatz)
findet vom Dienstag , dem 11. Juni , ad bis
auf weiteres jeden Werktag , vormittags 6.M
bis 10 Uhr statt . An den Zwischenmarkttagen
(Montags , Mittwochs und Freitags ) sind je-
doch nur Beeren, Steinobst und Birnen zu¬
gelassen. Andere Produkte dürfen an diesen
Tagen nicht seilgeboten werden.

Frachtpreise. RaöenSvarK  WeHM
21.20—21.80, Besen 15.S0, Roggen 17.4V. Ha-
fer weiß 17.60—1720 RM. — Winne »,
den:  Weizen 10.50—10.60, Hafer S.40—9.70„
Dinkel 8.40, Roggen 0—9.70 RM. je Ztr.

Fruchtschranne Nagold vom 8, Juni 1935.
Verkauft: Weizen 22.16 Zlr ., Preis per Zu.

10 60, Haber 8,3.3 Ztr ., Preis p.Zlr . ^ 9.60,
Gerste 1,54 Ztr, , Preis p. Ztr . 9.—

Zufuhr gui, Hantel lebhaft. Alles verkauft.
Nächster Fruchtmark! am >5. Juni 1935.

Gestorbene: Johann Kübler. Gerber, 66 Jahre,
Alten steig < Elisabethe Kübler geb. Han¬
selmann, 71 I ., Allmandle / Joh . Blanl,
Schlossermeister. 80 I ., N 0 rd ste tt e n / Mag-
dalene Edel. 79 I ., Horb  Paul Hertkorn,
81 I ., Ahldarf  Kreis Horb , Michael Fi¬
scher. Bahnarbeiter a. D., Ottenbronn
Kr. Calw Lydia Paulus geb. Schoenlein,
Bad Liebenzell / Emilie Fauth , geb.
Schönthaler, 47 I ., Feld renn  ach.

Voraussichtliche Witterung: Für Mittwoch
und Donnerstag ist vorwiegend heiteres und
warmes, jedoch zu örtlichen Gewitterbild««--
gen geneigtes Wetter zu erwarten.

Verlag : Der GesellschafterG. m. b. H.. R«»»lt
Druck: Buchdruckerei E. W. Zaifrr (Jnhats-
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleitei
und verantwortlich für den gesamten Jnh «l-
einschl, der Anzeigen: Hermann Eötz.  Nagest

D.A. V. 35: 2522
Zur Zeit ist Preisliste Nr. S gültig

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Apollo-Mer (mit Litton«)
Ikilläcder MnnMeHe

smit Litton«)
ioins l-imonscksn mit clsm gsnrsn
OsLunckksikwsi't clsr bsrübmtsn
dlinsrslquslisn , clsn bslcsnntsn
Dienern ctsr Lsrunckksit.

vbsrsll ru ksbsn

Vertreter in : Xugolck: Ir . Sebuou 2. »Oebssu«, Del. 221;
lolmvu Henne, Lükersi nnä IVeillbsvtllnnx ; IVIIckberg:
Dbeoä. Lraxl, gern. Marengssekskt : Iselsbunsen : Onstav

lömonLäsu. Liners,!v?L88Sr, Del. 229 Hsgolä. ^2's,

0000 we/// )t'/ö
Aut/kHmeckon—

liestzslb Äml Suppen
bei ymfl um! klein so bsiiobi

Hv/b - rvke LVr/r/v / — MvHn o/s ZAFor/vrr

Mm»
goldene Armbanduhr zwi
scheu Nagold —Oberschwan¬
dorf. Äbzugeben in der
Geschäftsstelled. Bl . 1445

xuox.K/KZ.- ,3S0.?rode!udoI.bO
Oezen Pickel. Mitesser' Venu

Oroxeriv Lolluencker

1442

in Bälde ein:

Zu noch ermäßigten
Preisen

treffen

Is Anthrazit , Koks
Brikett , Nußkohlen

für Herdfeuerung, und
bitte um güt Aufträge

kr.

Veit M»er » so « « «

^r -nsk Xsinaktl

gab.

dlsgolck/̂ Viirtsriwgbir

Verrnäblks

Hsgolck

10, Auni 1925

* Sn

Landw. Bezugs - und Absatzgeuoffeufchast
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftung

Attensteig» Nagold und Umgebung

Bilanz auf 31. Dezember 1934
Aktiva Passiva

Kassenbefiand. . . . . 519 .45 Bankschulden.
Buchforderungen. . . . . 49850,79 Wechselschulden . . . . . . .
Warenbestand. Buchschulden. . . 192.61
Postschcckguthaben. . . . . . . . 512,00 Guthaben der Mitglieder . . . . . 16 526.44Gebäude. Baufond.
Maschinen. . . . . 1 .00 Reseroefond.
Inventar. . . . . 1 .00 Belriebsrücklage. . . 6 027.27

Sicherheitsrücklage. . . 6387 .79
Rückst. Steuern . . . . . 301.85
Reingewinn. . . 2 423.44

97 989.69 97 989.69

trsxen lZas seit mekr als
20 )sttren erprobte

Mitglieder -Bewegung : Stand am 31. Dezember 1933: 317 Mitglieder mit 328 Anteilen
Stand am 31. Dezember 1934: 305 , „316  Anteilen
Ne « eingetreteu : 7 . „ 7 Anteilen
Ausgeschieden: durch Tod 11 . ,11  Anteilen

durch Abmeldung 8 , , 8 Anteilen
Gesamt -Garantiemittel : Einbezahlte Anteile . LL 16 526.44

Ausstehende Anteile . .' . 15 073.56
Haftsumme . . . . . . 2LL 79 000.00

^ Borfitzender des Vorstands:
Gauß

Vorsitzender des Auffichtsrats:
Walz

110 600.00

Geschäftsführer:
Schneider

lekr alse
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Fr . Wertz, Ebhausen

bringtBodenrummel,
Abnehmer findet man
stets durch eine kleine
Anzeige im bewährten

SGerMe!
86kr sciivversn Müllen bst cüe

Fskreo devsdrte Lrsslsusr
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Kein Hörrokr ,keiuelesttr,
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Unser Vertreter ist sm voonsrslsg , cken 13. luni 1935
ln Xsgolck , Hotel kost I. Ltsg -, von 9—19 Dbr, erteilt
kostenlose ^ uslrunkt unck nimmt kestellungen entgegen.
LlSrkspsvL - KvsvUsvIistt , 1k

Stadtgemeiade Calw

Zum Vieh- u. Schweiue-Markt
am 12. Juni 1938

ergeht folgende Bestimmung: 1447
1. Fm jedes zu geführte Tier ist ein Ursprungs-, von Händler¬

vieh auch ein Gesundheitszeugnis mitzubringen,
2. Personen und Tiere aus Sperrbezirkenund Beobachtungs¬

gebieten sind vom Markt ausgeschlossen.
Calw » den 11. Juni 1935_ Bürgermeisteramt.
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den 11. Juni 1»z;
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luNsarter Meü Wmi io der BminrmMerschaft
Slünzende Leiittmgm beim lMWIAettschen illubvierkmovs io Stuttgart

Es war schr zu bedauern , daß am Pfingst-
^ ' ige Zu-samStag und Sonnte

schauer Zeugen der er
schen Kämpfe in der
Hitler -Kampfbahn zwis-
Vereinsmeister 1934,

nur so wenige
affigen leichtathleti-
Stuttgarter Ädolf-
en dem Deutschen
ünche « 1860,

dem vorjährige « Zweiten , Stuttgarter
KickerS,  dem ASB . Köln und dem
VfB . Stuttgart  waren . Rach hervor¬
ragendem Spoä aller vierbeteiligte« Ver-
eine siegten schließlich die Stuttgarter
Kickers mit 9899,76 Punkten  und
erkämpften sich damit die Spitze aller in der
Sonderklasse der Deutschen Vereinsmeister¬
schaft kämpfenden Klubs . Der Klubvierkampf
um die DVM . war deshalb besonders inter¬
essant, weil hier nicht fo sehr das Können
einiger großer Kanonen ", sondern die
Durchschnittsleistung der in jeder Sportart
drei ersten Vereinskämpser ausschlaggebend
ist. Daß die Stuttgarter Kickers trotz der
weniger guten Leistungen in den technischen
llebungen in Deutschland nunmehr an der
Spitze stehen, ist ein glänzender Beweis des
überragenden Könnens ihrer Läufer.

Schon der e r st e K a mP  f t a g brachte die
deutsche Jahresbestzeit über
-00 Meter . Borchmeher  durchlief
diese Strecke in 21 . 4 Sekunden,  einer
Zeit, die in den letzten zwei Jahren nicht
erreicht wurde . In einem herrlichen Wett-
Ums über 8 00 Meter  lieferten sich Des¬

secker (KickerS) und Fink (VfB .) einen
spannende« Kampf. Hierbei lief Dessecker
die Europa- Jahresbest zeit von
1:  L 4,8  Min ., während Fink nur um einen
Met« (1:S4,S) zurückblieb. In der 5000°
Meter-Drecke erlebten die Zuschau« unter
größt« Spannung einen harten Zweikamps
zwißhe« D om P ert (Kickers) und B erts ch
(DsB.). Dompert gewann überraschendden
Lauf in einem über die letzte Runde aus¬
gedehnten Endspurt mit der schönen Zeit von
18 : 89,2.

Der Pfingstsonntag  brachte als erste
freudige Ueberraschung den herrlichen Hür¬
denlauf Hubers  über die zehn Hürden
der Ilv -Meter-Strecke. Hier siegte Huber vor
dem bekannten Kölner Hürdenläufer Nott-
brock in der beachtenswerten Zeit von genau
15 Sekunden (Nottbrock 15,2 Sekunden).
Im schönsten Kampf  des Tages über
1500 Meter  erreichte Dompert  vor
seinem Vereinskameraden Dessecker  die
erstaunliche Zeit von nur 3 : 57,8 Minu¬
ten (Dessecker 3:58,2). Borchmeher  lies
über 400 Meter — eine ihm ungewohnte
Strecke — die europäische Jahres-
bestzeitvon 49,1  Sekunden.

Um die Deutsche Vereinsmeisterschast mar¬
schieren nunmehr Stuttgarter KickerS, gefolgt
von 1860 München uud ASV . Köln, an der
Spitz«. Der VfB. steht an achter Stelle.

IeotWood lnt« BerWußrwitk
Natten im Kampf um de« Savt-Dokal seWasrrr

a nun aus den Einzel¬
ein Punkt zum Eudsftg

die Deutschen voll

Auf den Berliner Rot -Weiß-Plätzen wurde
an den Pfingsttagen der zur zweiten
Runde des Davis - Pokal - Wett-
bewerdes  ftn der Europazone zählende
Tennis -Länderkampf zwischen Deutsch¬
land und Italien  abgewickelt . Die
drückende Hitze tat weder dem Sport noch
dem Besuch großen Abbruch.

Am Samstag siegte der Italiener Gior¬
gio de Stefan!  über Heinrich Hen¬
kel  6 :1, 6:3, 6:4. Anschließend holte der
deutsche Meister Gottfried von Gramm
mit 6:0, 6:4, 6:4 über den Italiener Man¬
gold  den ersten Erfolg für uns heraus.

Vor 2 5 00 Zuschauern  und bei
glühender Hitze fiel dann am Sonntag be¬
reits eine Art Vorentscheidung.  In
Anbetracht des 1.1-Staudes wurden für das
Doppel von Cramm uud H. Denker
eingesetzt, die die Italiener Quinta-
o a l l e / T a r o n i glatt mit 6:3, 2:6, 6:3,
6:1 ausschalteteu.
spielen nur noch
benötigt war , kouuteu die Deutschen
Zuverficht den letzten beiden Spielen ent¬
gegensetzen. Am Montag hatten sich 4000
Zuschauer  auf den Rot-Weiß-Plätzen
eingesunden, unter denen auch der Reichs-
sinanzminister Graf Schwerin - Kro¬
sigk  zu bemerken war . Heinrich Henkel
trat im ersten Spiel dem Italiener Man.
gold  gegenüber und machte dabei viel
wieder gut . was er am Samstag gegen
Stefani versäumt hatte . Der Deutsche zeigte
sich bei weitem sicherer und schlug den
Italiener 6:1, 6:8, 6:4, 6:3. Von Gramm
hatte also nicht mehr viel zu gewinnen, als
er im letzten Einzel gegen de Stesani
antrat . Das letzte Einzelspiel gewann von
Cramm sehr sicher gegen de Stefani mit 6:3,
6:4, 5:7, 6:1. Die ersten beiden Sätze waren
für von Cramm eine sichere Sache. Nur im
dritten Satz hatten die Zuschauer einige
bange Minuten zu überstehen. Von Cramm
fühick 4:2, 5:4, als der Italiener Plötzlich
hintereinander drei Spiele machte und so
den Satz 7:5 gewann . Nach einer kurzen
Pause betraten die Gegner erneut das
Spielfeld . Von Cramm gab nur das erste
Spiel ab und gewann aber dann die fol¬
genden sechs Spiele . Deutschland trisft nun
«Berlin auf Australien . Weitere Ergebnisse:

Süd -Afrika — Polen 3:2
Australien — Frankreich 3:1

rv wmden vervfitchtrt
Abschlußd«S Oberjungführerkurses für

Württemberg
Sk« Samstagvormittag fand der in Ulm

abgehaltene O b e r j u n g f ü h r e r ku r s,
der dom 2. bis 9. Juni gedauert hat, seinen
feierlichen Abschluß. GaujugenvsPortwart
Blnthardt  nahm die Abschlußprüfung
vor, sodaß Gauführer Ritzen 30 von den 43
Teilnehmern auf ihr neues Amt feierlich ver¬
pflichten konnte. Mit den Ergebnissen darf
man außerordentlich zufrieden sein und der
neue Weg zur Erreichung eines möglichen
hohen Standards fußballtechnischen Könnens

und zur AuSmerzung unzuträglicher Zu¬
stände dürfte sich bald allenthalben im Lande
auswirken.

Folgende Jugendspieler erhielten den Aus¬
weis und daS Abzeichen eines Oberjuugsüh-
rers : Albert»  Onstmettingen ; Aldrecht  -
VsR. Aalen; Berg - VfL.  Salach ; Betz-
Eintracht-Stuttgart ; Bitzer - FC.  Tailfin¬
gen; B o o s - Frieda ichshafen; Bochtler-
1. SSV . Mm ; Brenzinge  r -SV . Schorn¬
dorf; Dann  e m a n n - SpV . Göppingen;
Eichhorn - TV.  Mm ; E n i n g e r - Heil-
bronn ; Hafner-  Heilbronn ; Hettich  -
Blaubeuren ; Höser - FV . Unterkochen;
Hörrma «-Sportfreunde Stuttgart ; Hoh »
uer - SpB . Trossingen; Hu der - VsR.  Hei-
deicheim; Kirchner - SpV.  Feuerbach;
Lässle - I.  SSV . Mm; Mager - VsR.

Schwenningen; Maier - VsR. Wössingen;
Mathis - SpB . Schramberg ; Müller»
Normannia Gmünd ; Pfleiderer - Kickers
Stuttgart ; ReeS - gR . Ravensburg;
Ren t sch le r - WS. Markgröningen ; Sal-
ger-  Altenstadt; Seitz - SpV . Reutlingen;
Schmidgatl-  TV. Langenau ; Wid-
mann-  SpV . Dussenhofen.

Feuerbach setzt sich barch
SPV. Feuerbach — FV . Kornwestheim 4:2

Mit dem Treffe» des Sportvereins Feuer,
bach gegen den Fußballverein Kornwestheim
am Pfingstsamstag wurde die 2. HauP t-
runde im Pokalwettbewerb  der
Vereinsmannschaften abgeschlossen. Es han¬
delte sich um ein Wiederholungsspiel . Was
dem Sportverein Feuerbach auf den ersten
Anhieb nicht gelang, nämlich den letzten Ver¬
treter der zweiten Klasse, FV . Kornwestheim,
aus dem Nennen zu werfen, glückte ihm auf
eignem Platze. Nach tapferem Widerstand
mußten sich die Kornwestheimer schließlich
4:2 (2:0) beugen. Von den württembergischen
Vereinen sind also einschließlich des VfB.
Stuttgart , der später einzugreisen hat , nur
noch 6 Gauligamannschaften im Wettbewerb.
Der Gruppensportwart Dr . Haggenmil¬
ler-  Nürnberg hat bereits auch die restlichen
Zeiten der dritten Hauptrunde bekannt¬
gegeben. Vier württembergische Vereine
bleiben dabei unter sich, während der Stutt¬
garter Sportklub zu einein noch zu ermit¬
telnden Gegner nach Nürnberg muß . Es er¬
gibt sich folgender Spielplan für die nächste
Zeft:

16. Juni : Mm 94 — Sportfreunde Eß¬
lingen:

23. Juni : Sportverein Feuerbach — Sport¬
freunde Stuttgart;
Stuttgarter Sportklub in Nürnberg.

Mt deutschen Siegen schloß das Internatio¬
nale Aachener Reit- und Springturnier ab.
Die beiden letzten Hauptwettbewerbe , das
Hochspringen und das Zeitspringen , wurden
von Hermelin (Rittmeister von Barnekow)
mit 1,90 Meter bzw. Bosco (Rittmeister
Hasse) gewonnen.
Der Nadliinderkampf Deutschland-Schweiz im
Frankfurter Stadion endete mit einem deut¬
schen Sieg von 99:75 Punkten . Der erfolg¬
reichste Fahrer war Toni Mertens . Er fuhr
im einleitenden 1000-Meter -Zeitfahren die
schnellste Zeit , gewann das Fliegerrennen
und war auch am deutschen Sieg im Maun-
schastsverfolgungsrennen ausschlaggebend
beteiligt.

MUirillllllllMIMMUMI

bittest ÄLcit
Futzbaü

Pokalspiele
»au Wtirttenrder«:

«v« . » «» 4^ »S««t>»ach— KB. L»r»i»««t.
« »» « -» -»-

1. »S «»««rSlauter« - KB. 4«,
Repräseatativspiele

S « Söl » :
Mittelrbrl« — Nordhefse»S « Sre « , » «ch
Mittelihein — NordbcfsenStS « tef » Ie1iKratau iPoIeal — Berlin

Arenndschastsspiel«
Solothurn
Ludwigshaie«atr KarlsruheZuffenhausenKarlsruher KB.
BiB. Stuttgart

— SvBg«. Wichre
SB. SpeyerWl. Gaisburg

SS. Urach— « « . ö ^ sArg«Sckfptelj
KB. « t. Seorae» — SvB. Winneade«VfB. Aale« — Unto« Augsburg
Grabiaufki Agram — 18S0 Münche»
SC. Planttz— Schwabe» Augsburg
Guts Muts Dresden—KSB. Franks»«»
VfB. Leipch» — FSB KranksurtSteinach 08 — FC. BewreuthFL. Lugano— Bayer« München
VfL. » reuben Krefeld— KL. « Sch»»
AlenmnntaDrter — VfL. Benrath

4*4
» »«
»««

8!
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Klub-Merkampf in Nattgart
- Getarnt-Crgetmitt«:

Stuttgarter Kickers S8SS.7S.-19M M4
ASB . Adln SW8L7, BfS . Stuttgart "

Ktuzelergebniye:
200 Meter:  ASB, : Beut » F:

Borchmever SL.4: 18SVMS » chen:
VfB .: Teufel « F.

800Meter : » SB .: Dilger Kickers:
Dessecker 18SV Münche » : «eh 1:SSL;
V t B.: Sink 1:54.8.

Kugel  st otzen:  1 8 80 : Kourai 1<17 Meter:
Sl S B.: DebuS 1S.18 Meter: KickerS:  Neuwir»
1-',!>8 Meter: « f B.: Dürr 1S.4S Meter.

Speerwerfen : KickerS:  Sifenn»« « ss,8<1Dieter: VfB .: Sammet 50,18 Meier: K dl « :
Schute 52,72: München:  Luder 48̂ 2 « Ser,

savv - Meter - Lanf : München:  Ntertag
15:37L: Sickere:  Dompert 15:» L: VfB .:
Bertsch 15:3SL: Köln:  Kohlhaas 1«:4SL.

Hochsprnng : Köln:  WetnkStz iM Met« :Dtü » chen : Meyer 1Ll>: Sick erS : Hohwetn 1,78:
V s B.: Banr II 1,84.

Dreispr « n g : Köln:  EA « r » ^
Kickers : Staib 12,76, München:
12.87: VfB .: Sievert 12.08.

110 Meter Hürden : Kickers:
is,v : Köln:  RoÄrock 15.2: München:
17.1: Bf B.: Wen« 18,0.

Diskuswerfen : Münche « :
dvbler 43,07: Köln:  Debus 42̂ ,8: Sic
Schauffele 38.11: BfB .: Trost 35,42.

1600 - Meter - Lauf : Kickers:  ,
3:57.8: VfB . : Sink 3:58,4: München:
4:08.8: Köln:  Nastinskn4:06,0.

400 - Meter - Lauf : Kickers  ^
48.1: Köl « : Nottbrock 48.5: VfB .: Le
Müucheu:  Maerte» 50,4.

Stabhochsprung : München
3 30 Meter: Kickers:  Hnber 3,50: B f B.:
3,80: Köln:  Busch 3,20.

Hammerwerken : München:  S « L Kot.
42,87 Meter: Kickers:  Schleicher 38.86: KL ln :
Grimm 39,82: BfB .: Haas 29,41.

Wettfprung : Köln:  Weinkötz 8L8 M^er:
Kickers:  Scheck 6,61: Münche » : Sriesch« ÜM:
B f V.: Sievert 5,93.

Das 75 Wrige Subillium-er DZ in Murg
Die alte Frankenstadt Koburg stand über

die Psiugsttage ganz im Zeichen der Feier
des 75jährigen Bestehens der
Deutschen Turnerschast.  Wie vor
75 Jahren , so war auch diesmal der An¬
ger , aus dem vor einem dreiviertel Jahr¬
hundert die erste Festversammlung statt-
sand, wieder der Schauplatz und Mittel¬
punkt des großen Ereignisses. Zum Eröff¬
nungstag am Samstag waren bereits Tau¬
sende von Turnern und Turnerinnen zur
Feststadt geeilt.

Bereits am Freitagabend  erfolgte
die feierliche Uebergabe des Bundes-
banner  8 an die Stadt Koburg . Würt¬
tembergische Turner hatten das Banner aus
der Turnseststadt Stuttgart gebracht. In
einem festlichen Zuge wurde das DT .-Ban-
ner eingeholt. Namens der Stadt Koburg be¬
grüßte Oberstudienrat Güntzel die Barmer-
überbringer und Stuttgarts Oberbürger¬
meister Dr . Strölin  übergab dann das
Banner.

Am S a in s t a g v o r m i t t a g wurde ini
Landestheater der Jubiläumsturntag feier¬
lich eröffnet. Das geschmückte Haus war bis
auf den letzten Platz besetzt. Nach Gesangs¬
vorträgen der Koburger Sängerschaft er-
öfsnete der Führer der DT ., Reichssportsüh-
rer von Tscha m mer und O st e n, den
22. Deutschen Turntag . Er begrüßte in sei¬
ner Rede den Herzog und die Herzvgi  n
von  S a chs e n K o b u r g - G v ! h a, die
Vertreter der Behörden , der Partei , der
Deutschen Landsmannschaften und des VDA.
Unter großem Beifall verlas er das Glück¬
wunschschreiben  des Neichsinnenmini-
sters Dr . F r i ck. Sodann entbot Oberbür¬
germeister Dr . Schmidt  den Gästen im
Namen der Stadt Koburg ein herzliches
Willkommen. Nach weiteren Ansprachen er¬
griff der stellvertretende Führer der DT.
Oberturnwart Stediug,  das Wort . Er be¬
tonte in seiner Rede die Verdienste der DT.
um den Wiederaufbau des ^ nffchen Volkes

seit ihrer Gründung bis in die jüngste Ver¬
gangenheit.

Telegramm an den Führer
Im Anschluß an die Eröffnungsfeier

wurde vor der Erinnerungstafel au der
herzoglichen Reithalle ein Erinnerungsgruß
an den 22. Turutag mit deni Lied „Ein
Ruf ist erklungen" dargebracht . An den
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler
wurde folgendes Telegramm abgesandt:

„Der Deutsche Turntag, die berufene Ver¬
tretung von 1,6 Millionen Turnern, die hier
in Koburg versammelte Deutsche Turnerschüft
entbietet dem Führer und Reichskanzler ehr¬
fürchtige Grütze. Versammelt an der Stätte,
wo vor 75 Jahren deutsche Turner den Willen
zur Einheit von Volk und Reich verkündet
haben, geloben wir unverbrüchliche Treue und
stärksten Einsatz im uationalsozialistischen
Staat ."
Ein weiteres Telegramm galt dem Dank

an Reichsminister Dr . Frick für sein Glück
wunschschreiben. Um 15.40 Uhr wurde der
eigentliche 22. Deutsche Turntag eingeleitet.
Der stv. Führer der DT ., Karl Steding , wieS
auf die in der Deutschen Turnzeitung ver¬
öffentlichten Verwaltungs - und Tätigkeits¬
berichte hin und erstattete dann den Kassen¬
bericht. Nunmehr ergriff der Führer der
DT ., Reichssportführer v v n Tschammer
und Osten,  das Wort zu seiner program¬
matischen Rede, die des öfteren von Zustim-
mungs - und Beifallsbezeugungen unter¬
brochen wurde . (Den Wortlaut veröffent¬
lichen wir an anderer Stelle .) Die Füh¬
rerwahlen  ergaben die einstimmige Wie¬
derwahl des von Steding in Vorschlag ge¬
brachten Reichssportsührers von Tscham¬
mer und Osten  als ersten Führer der
DT.

Einen turnerischen Höhepunkt bildeten die
Mehrkämpfe  am Montag morgen, die,
wie beim ersten Deutschen Turnfest , auf dem
Festplatz am Anger ausgetragen wurden.
Zu gut meinte es die Sonne . Unter der
drückenden Hitze litten viele Mehrkämpfer.

Die 120 teilnehmenden Turner
und Turnerinnen auS Schwaben
vertraten den Gau jedoch sehr gut. Lydia
Eberh  a rd  t - Eislingen konnte sogar mit
großem Vorsprung den einzigen Wettbewerb
der Turnerinnen , einen aus Weitsprung,
Ballweitwurf und Lauf bestehenden Drei¬
kampf  mit großem Punktvorsprung ge¬
winnen . Wirklich meisterhaft war der Wej
sprung von 5,90 Meter , der im Einzelwe:
bewert) erzielt sogar deutschen Rekord be¬
deuten würde . Weiterhin gab es zwei dritte
Plätze für Schwabens Turner , und zwar im
Dreikampf der Klasse 4 durch Kreisoberturn-
wart Kielkops-  Göppingen mit 61 Punk¬
ten und im Vierkampf der Klaffe 2 durch
Kreisjugendturnwart Fischer-  Nürtingen
mit 81 Punkten.

Zum erstenmal war den Teilnehmer « d»
Koburger Mehrkäinpfe zur Pflicht gemacht,
sich vorher an einer völkischen A « S»
spräche  zu beteiligen. Dabei zeigte sich,
welche Turnvereine bereits einen Di^ wart
haben und von welcher Klaffe er ist. Im
allgemeinen konnten jedoch alle Teilnehm«
die an sie gestellten Fragen weltanschaulicher
Art zur Zufriedenheit beantworten.

Di« niichtigfte« Ergebuille:
Bterkamvt Klasse  1 : Weitsprung, Kusel-

ftoken, Keulennmrft 100-Meter-Laus: 1. Wittwamc-
TBi Koburg 82 P-: 10. Fletsch-TB . Kornwestbeün,72 P.: 13. Faube-TV. Rietüeim 66 P.: 17. Fehle-
TB. Ulm 63 und Bauer-Stuttgarter TV. 83 P.

Bterkamvt Klasse  2 : 1. Portune-TV. Hast¬
loch 87 P.: 3. Fischer-TV. Nürttngen 81  P .: 9.
Koch-TG. Eningen 74 P.: 11. Dutt-TG. Schwäb
Hall 72 P.: 12. Müller-TGes. Stuttgart 71 P.: 13.
Az-TV. Obertürkbeim 76 P.: 14. Grtmm-TB. Korn-
rvestbeim 68 P.: 15. Wanner-TG. Tübinge«. 68 P.

Bierkampf Klasse »: Weitsprung , Steiu-
stotzen, Keulenwurf, Laus: 1. Laubscher-TuFClnb
Ludmigsliafen 88 P.: 10. Reuter-TG. Tübingen 76
P.: 11. Mebus-TG. GSpotuge« 7VP.: 14. Frey-TV.
Weingarten 72 P.: 14. Münjmavcr-TV. Obertürkbei« 72 P.: 15. Stuber-TB. Waiblingen 61 P.

Bicrkamvs Klasse  4 : 1. Lohrmann- TV
Frankfurt 64 P.

Dreikampf Klaffe  4 : Barren, Pferd, BaU-
wettwurs: 3. Kielkops-TB. Göppingen 81 P.: 8.
Sauer-TGB . Waldstetten 55 P.: 15. Christ«- TV.
Bad Cannstatt 48 P.,- iS. Wacker Lluttgarter TB.
48 V. -
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Gebt Freiplätze
für Erholungsbedürftige!

Latz Helsen können , helfen dürfen edelste
Menschenpflicht ist. hat Adolf Hitler seinen
Deutschen wieder beigebracht , und jeder
gute Deutsche hat die Mahnung mit sreudi-
ger Bereitschaft ausgenommen . So ist auch
im Rahmen des großen deutschen Erho¬
lungswerkes schon vieles Gute geschafft
worden und so wird in diesem und den
kommenden Jahren noch Größeres getan
werden.

Nicht nur Mütter und Kinder sollen , fern
der dumpfen Großstadtluft und ihrer Un-
rast Erholung finden , nein , alle e r -
holungs . und hilfebedürftigen
Volksgenossen sollen sich aus.
spannen,  sollen gesunden können , und
nicht zuletzt des Führers altbewährte Mit¬
streiter . die in langen harten Jahren ihre
Gesundheit geopfert Haben . Zu diesem Be¬
huf wurde die Hitlersreiplatz-
spende  ins Leben gerufen , dre denn auch
nn vergangenen Jahr schon schöne Erfolge
brachte . Und nun gilts auch für diesen
Sommer , für die Spende alle guten Kräfte
wachzurufen , um möglichst viele Freiplatz¬
stellen zu erzielen . Unsere bedürftigen und
an ihrer Gesundheit geschädigten Volks¬
genossen haben die Kur so nötig , ja : weit
nötiger , denn die meisten der gutbetuchten
„Normalkurgäste "' , und darum ist es von
größter Wichtigkeit und sehr vonnöten , ge-
rade in den Kur - und Badeorten möglichst
viele Freiplätze zu gewinnen . Zu diesem
Zweck haben sich der Gauamtsleiter der
NSV ., Kling,  und der Vorsitzende der
Landesdienststelle Württemberg des Deut¬
schen Gemeindetags , OBM . Dr . Strölin,
mit folgendem eindringlichem Aufruf an
die Bürgermei st erämter des
Gaues  gewandt:

„Wir find so sehr .Gemeinschaft geworden,
daß uns nur ein Wunsch erfüllt : es mögen
alle Bestandteile unseres Volkes ihr bestes
Teil beisteuern zum Reichtum unseres ge¬
meinsamen nationalen Levens/ sagt Adolf
Hitler.

Aus diese Frage nach dem großen Reich¬
tum unseres gemeinsamen nationalen Lebens
erhalten wir heute wohl eindeutig die Ant¬
wort : ein an Leib und Seele gesundes Volk.

In den Rottagen der Arbeitslosigkeit, ini
Kampf um die Idee des Nationalsozialismus
vor und nach der Machtergreifung haben
viele unserer Parteigenoffen ihre Gesundheit
geopfert. Ms Dank an den Führer wurde
,m Jahre 1983 die Hitlerfreiplatzspende ins
Leben gerufen, di« nun einen Teil des Er¬
holungswerkes des deutschen Volkes darstellt.

Auch in diesem Jahr brauchen wir Frei-
Plätze, hauptsächlich solch« in Bade- und
Kurorten . Die Heilfaktoren dieser Orte
sollen wertvollen deutschen Menschen zugute
kommen. Die Verteilung der Urlauber auf
die einzelnen Orte erfolgt nach ärztlichen
Gesichtspunkten.

Die uns bis jetzt zur Verfügung gestellten
Zreiplätze reichen bei weitem nicht aus . Wir
bitten deshalb das Bürgermeisteramt in
Zusammenarbeit mit dem Amt für Volks¬
wohlfahrt , die Inhaber von Pensionen, Gast-
Höfen und Sanatorien sowie auch Privat¬
personen zu veranlassen, für die Adols-Hitler-
Freiplatzspende einen Freiplatz zur Ver-
fügmlg zu stellen und die am 1b. und
IS. Juni 1S3S durchzuführende Werbeaktion
in jeder Weise zu unterstützen. Auf diese
Weise können die Kurorte ihr bestes Teil
beisteuern und mitbelsen an der Gesundung
des deutschen Volkes. Nicht nur das : sie
beweise« dem Führer de» Dank seines Volkes
durch die Lat.

Der Vorsitzende der Landesdienststelle
Württemberg des Deutschen Gemeindetags

Strölin.

A. Kling
GauamtSleiter für REV.

ES ist nicht zu zweifeln , daß dieser Appell
an das deutsche Pflichtgefühl , an die
deutsche Opferfreudigen gute Früchte zei¬
tigen wird . Jeder , der ein guter Deutscher,

j ein brauchbares Glied am Dolkskörper , ein
! Mensch im Sinne unseres Führers sein will,
! wird keine weitere Mahnung abwarten , er

wird , wenn er es nur irgend ermöglichen !
kann , mit Freuden und unverweilt seine !
Freiplatzmeldung abgeben . Es erwächst ihm
kein großer Ausfall , keine in Betracht kom¬
mende Behinderung : die Freiplatzempfänger
sind ja so dankbar und bescheiden . Der
schönste Lohn einer guten Tat ist die tief-
innere Befriedigung , ein Hochgefühl,
das sich öer Spender durch sein kleines
Opfer so leicht gewinnen kann.

„Es muß eine liebe Gewohnheit werden,
dem bedürftigen , verantwortungsbewußten
Volksgenossen zu Helsen", sagt unser Gau-
amtsleiter . Dieses Wort sollte sich jeder
echte Deutsche zum Motto erkiesen!

Zeitschriftenschau
Kriegserlcbnisse schwäbischerFrontsoldaten . Her-

ansgegeben von Rektor H. Kling.  Heft 7:
Heiteres und Ernstes aus den Kämpfen
Herbst l!ll4 . 84 Seiten . Brosch. Mk. 1.—.
Ehr . Belser A.-K. Verlagsbuchhandlung,
Stuttgart.
Die ergreifenden Schilderungen der Helden-

kämpfe in Nordfrantreich und des Stürmens
and Sterbens der Kriegsfreiwilligen in Flan¬
dern in dem Doppelheft 5/6 bilden nach den
Urteilen der Sachkundigen einen Höhepunkt
der bisher erschienenen Schriften : die spannen¬
den Schilderungen der heiteren und ernsten Er¬
lebnisse in jenen Monaten in Heft 7 bilden
eine feine Ergänzung dazu. Aus einer größeren
Stoffsammlung des Herausgebers ausgewählt
stellen diese Kriegsbriefe , Tagebuchaufzeichnun-
Fronterleben frisch und echt dar , so daß jeder
gen, Erzählungen von Urlaubern unmittelbares
Frontsoldat bezeugen wird : „Ja . so war es;
ähnliche Erlebnisse hatten wir auch". Ein Be¬
urteiler aus dem Berliner Reichsarchiv stellte
u. a. fest, daß durch solche kurzen Einzelschil¬
derungen von Heldentaten und Erlebnissen es
eher gelänge , das Kriegserleben echt und wahr
darzustellen , als durch die Erlebnisberichte ein¬
zelner Frontkämpfer , die nur zu oft als Son¬
derhelden aus dem Kreis ihrer Kameraden
überhöht heraustreten.

Die Hefte 5/6 und 7 stellen sich dem Buch
„Kriegsbriefe gefallener Studenten " , dem auch
einige Berichte entnommen wurden , würdig

t >,
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/

MM

zur Seite . Wer als Frontsoldat jene Tage
nochmals erleben will , wer als Vater , als Leh¬
rer , als Jugendführr den Heranwachsenden
eine Freude machen möchte, greife zu diesen
gut ausgestatteten , billigen Schriften . Sie die¬
nen unmittelbar der Wehrerziehung und eignen
sich auch gut zur Preisverteilung in den Schu¬
len . bei Sportveranstaltungen und bei der
Reichswehr . Jedes Heft kostet Mark 1.—, Heft
1—4 und 5- 7 in je 1 Band gut gebunden
5.— bezw. 4.— Mark . Vor allem die Hefte
4 und 7 „Heiteres und Ernstes " werden auch
außerhalb des Schwabenlandes gerne gelesen.

„Geburtenrückgang"
Die von Reichsführer SS . Himmler  ein¬

geleitete Schrift „Geburtenrückgang ". Mahnruf
an das deutsche Volk. Von Richard Kor Herr"
(Äüddoutsche Monatshefte , Verlag , Münchens,
die im April ds . Js . in 8. Auflage erscheinen
konnte, wird soeben bereits in 4. Auflage aus¬
gegeben. Schon bei ihrem ersten Erscheinen hat
die Schrift berechtigtes Aufsehen im In - und
Ausland erregt , u. a. hat sie Mussolini selbst

Handwerkssorgen. Sie find verpflichtet, außer
dem Jnnungsbeitrag auch noch Beiträge für den
Kreishandwerksmeister, für den Landesverband
und für den Reichsverband zu bezahlen. Aller¬
dings fallen die Beiträge für den Landesverband
ab 1. April 1935 weg, so daß nur noch die Bei-
tragspflicht für den Kreishandwerksmeister und
für den Reichsverband bestehen bleibt. Der An-
spruch auf diese Beiträge ist gesetzlich festgelegt
und es kann eventuell mit Hilfe des Gerichtes eine
Zahlung erzwungen werden.

Chr. Kr. Tauben, die keinen Schaden anrichten,
dürfen nicht ohne weiteres abgeschoffen werden.
Wenn dagegen zu Zeiten der Saat und der Ernte
von der örtlichen Polizeidienststelle Schlagsperre
angeordnet wird , dann kann der Besitzer bestraft
werden, falls er dieser Anordnung nicht nach¬
kommt. Er muß auch damit rechnen, daß in diesem
Falle feine Tauben abgeschoffen werden.

R. R. Wenn der betreffende Frifeurgehilfe seine
Nebenbeschäftigung nicht zur Gewerbesteuer an¬
gemeldet hat, dann kann er wegen Schwarzarbeit
belangt werden. Hat er seine Nebenbeschäftigung
erst nach dem 24. Januar 1935 zur Gewerbesteuer
angemell>et, dann darf er nebenberuflich nicht
auch noch in seinem Heimatort rasieren und
frisieren, weil von diesem Zeitpunkt ab für eine
derartige selbständige Tätigkeit die Ablegung der
Meisterprüfung Voraussetzung ist. Hat er jedoch
die Anmeldung vor diesem Zeitpunkt vollzogen,
so kann man gegen ihn rechtlich nicht Vorgehen.
Es besteht nur die Möglichkeit, daß ihm sein
Meister, bei dem er tagsüber beschäftigt ist, nahe-
legt, daß er ihm kündigen würde, falls er auf die
abendliche Ausübung feines Berufes nicht verzich¬
ten würde. Vielleicht kann auf diesem Umwege
ein gewisser Druck auf ihn ausgeübt werden.

He. Hu. Wir halten den Rechtsstreit für ziem¬
lich aussichtslos. Insbesondere glauben wir nicht,
daß eine Wiederaufnahme des Verfahrens Aussicht
auf Erfolg hat. Sie würden fich nur erneute
Kosten aufladen und der effektive Gewinn wäre
im günstigsten Falle sehr bescheiden.

G. W. R. Um Ihren Hühnerstall von Ungeziefer
rein zu halten , empsichlt es sich, die Wände mit
Kalkmilch zu bestreichen, der Kreolin hinzugefügt
wird . Dieses Mittel erhalten Sie in der Dro-
gerie. Auch Ihren Viehstall könne« Sie aus diese
Weife « ftchalten.

ins Italienische übertrage » : sie besitzt heute be¬
sondere Bedeutung für die deutsche Gegenwart.

A»f alle in obiger Spalt« angegebene» BSch«,
und Zeitschriften nimmt die BuchAndlnugS . «
Zaifer,  Nagold . Bestellungen«atgege».

Humor
Sehr richtig

A. : „Was ist der Unterschied zwischen einem
Adeligen und einem Bürgerlichen ?"

B . : „Der Adelige hat einen Ahnengalerie
und der Bürgerliche ein Photographiealbum !"

Auskunst
A. : „Wie heißt eigentlich die Frau von un.

jerm Freund Dietrich ?"
B . : „Wie wird sie heißen — ,Die Trichine'

natürlich !"

Mutier und Kind find die Träger deS
Lebens der Nation. Werdet Mitglied der

NS .-Dolkswohlfahrl!

Statistik . Deutschland zählt mehr als Sk Mil¬
lionen Einwohner . Frankreich ungefähr 4», Eng-
land 44 Millionen , Italien 42 Millionen , Polen
33 Millionen , Spanien 24 Millionen , Rußland
127 Millionen . Ein Vergleich dieser Zahlen mit
der Vergangenheit enthüllt eine interessant« Ent-
Wicklung. Denn im Jahre 1811 betrug England-
Bevölkerung wenig mehr als 10 Millionen , wäh-
rend Deutschland 25, Frankreich 24 und Italien
18 Millionen zählte. Innerhalb eine» Zeitraumes
von SO Jahren haben fich die BevölkerungSzahlen
so stark verschoben, daß im Jahre 1S71 de» 3«
Millionen Franzosen 42 Millionen Deutsche gegen¬
überstanden. Bis zum Jahre 1911 steht der immer
weiter fallenden Linie der französischen Geburten-
statistik ein starke» Anschwellen der deutschen Ge¬
burtenstatistik entgegen.

H. N. i. 8 . Wenn Ihre Braut selbständige
Damenschneiderin ist, so ist damit der Voraus-
setzung zur Gewährung eine» Ehestandsdarlehens
nicht genügt, denn diese Voraussetzung verlangt
das Vorliegen eines regelrechten Arbeitnehmer-
Verhältnisses. Die» trifft jedoch bei derartigen
freien Berufen nicht zu. Frag « 2. Erwirke« Sie
beim zuständigen Amtsgericht gegen Ihren Schuld¬
ner eine» vollstreckbaren Titel und geben Sie di«
Weisung, daß Teil« des Gehalte» des Schuldners
sofort gepfändet werden sollen. Auf diese Weis«
wird dann di« Pfändung automatisch auSgeführt.

H. H. Wenn Sie mit dem Fahrrad muh der
Schweiz wollen, so müssen Ei« entweder ein Trip-
thk von einem Radfahrrrverein Nachweisen können,
oder aber müsse» Sie für Ihr gährrad an der
Grenze ra. RM. 20.— hinterlegen, einen Betrag,
den Eie beim Verlasse« de» Lande« wieder heraus-
bekommen. Ferner brauche« Sie »ine» Reisepaß,
der Ihnen auf der Polizei oder auf dem Oberamt
ausgestellt wird. Ln barem Geld dürfe« Sie z. Zt.
RM. 1v.— mitnehmen.

M. S. Wenn Sie Ehestandsdarlehen in Emp¬
fang genommen haben, so dürfen Sie nach erfolg-
ter Verheiratung keine Stelle mehr ««nehmen, es
sei denn, daß Ihr Mann arbeitslos ist. Wenn eS
fich nur um »inen geringfügig« , Nebenverdienst
handelt, so kann im Einzelfallr vielleicht eine
Ausnahme gestattet werden. Sie müssen jedoch auf
alle Fälle di« Genehmigung de« Finanzamtes ein-
hol«».

Ich bitte um  Auskunft . . .
de» , « - s- Ilsch»ft- r»-

Unter diel
Änlragen. D«r ftroaentsttewetlS die lebte » donnemi
briefliche Auskunft_

Sü, die erteilte» « us!

« ätudrit ^veroNe-iUtLe» wir die aus unserem LeiertreiS cm die RedaWo» gerichtete»
brftuleaeu. feruer R.ü'wird. Die Beantwort«»

nfte übernimm, dt» Red«:
»iückoorto, falls

aae» «Mat jeweils Gamstaas.« vrebaesebNae Verantwort»«

IstssciisnOsrictu von >ö/s!isr XiinlcmMlS,

OOO

22) Verla« KnorrL HtrtliG. m. b. H.. München

Fräulein von Passow hatte Leutnant
Klinks Adresse von deutschen Behörden er¬
fahren , an welche Klinks Mutter — orien¬
tiert durch Klinks heimliche Karten -Nach-
richten — in ihrer Lwrge immer wie¬
der geschrieben hatte , und die deutsche Dame
hatte nicht locker gelassen . Von Gefängnis
zu Gefängnis hatte sie sich durchgefragt , un¬
beirrbar und unverzagt und mit fanatischer
Zähigkeit , oft belogen , oft irregeführt , bis sie
seine Spur und dann ihn selber gefunden
hatte.

Klink findet für seine Dankbarkeit keine
Worte , und dem harten Manne , in unzäh¬
ligen Gefahren erprobt , auf Leben und Tod
geschmiedet und gestählt , ihm bedeutet dieser
Besuch : noch härter werden , noch zäher , noch
unnachgiebiger - bis es eines Tages
gelingt.

Dann machen die russischen Herren , aks
er davon reden will , daß er unter Raub¬
mördern und Pferdedieben sitzen mußte,
plötzlich einen leutseligen und liebenswür¬
digen Vorschlag : er solle doch gleich einen
Brief an seine Mutter schreiben , damit die
Rote -Kreuz -Schwester ihn mitnehmen könne.

Und der harmlose Klink fällt darauf hinein.
Sie geben ihm Papier und Tinte und er seht
sich aus seine Pritsche und beginnt zu schrei¬
ben und die Freude und die Sehnsucht läßt

^ ihn vergessen , daß er der Schwester noch eine
Menge von Dingen mitzuteilen hätte.

„Grüßen Sie mein tapferes Reginient — ",
. ist sein Abschiedswort . Die Russen räuspern

sich!
Dieser Besuch gibt ihm wieder einen Ruck

und dieser Ruck dringt dis zur letzten Faser
feiner Energie vor : er wird fliehen und er
wird es einmal schaffen!*

Einige Tage später hört Klink im Zucht¬
haus , daß drüben in der Steppe unter den
Kirgisen ein Aufstand ausgebrochen sei.
Der Grund war sehr einfach . Die nomadi¬
schen Kirgisen , Sarten und Baschkiren , waren
bis dahin militärfrei gewesen . Nun wollte
man sie Plötzlich als Arbeitssoldaten ein¬
ziehen . Und das wollten sie sich nicht ge¬
fallen lassen.

Sie inszenierten einen Aufstand , und da
Klink wußte , daß die muselmännischen Kir¬
gisen und Sarten sehr türken - und daher
auch deutschfreundlich seien , war sein Plan
fertig.

Ein ziemlich kaltblütiger Plan : er gedachte
auszubrechen , zu den Kirgisen zu flüchten,
ihren Aufstand sachgemäß zu organisieren,
einen netten , frischen Kleinkrieg zu beginnen
und das Orenburger Lager zu befreien . Klink
geht sofort daran , seinen Plan vorzubereiten.
Er läßt durch Schiebung in seine Zelle einen
kirgiefischen Pferdedieb einquartieren und
lernt von diesem, so schnell es gehen will,
kirgisisch.

Er sindet , daß die Sprache nicht übermäßig
schwer ist und er knüpfte durch diesen Marin
auch Beziehungen zur Außenwelt an . Jedoch
wird ihm m diesen Unterhaltungen allmäh¬
lich klar , daß er den Umfang des Ausstaw
des überschätzt und daß , was noch erschweren¬
der ist. die Kirgisen primitiv , unbeweglich
stumpf und gleichgültig sind.

„Eigentlich ", sagte er eines Tages , als
ihm das wieder einmal sehr bewußt wird,
zu seinem Sprachlehrer , der vor ihm sitzt und
sich die Läuse absucht , „eigentlich seid ihr
ein ziemlich dämliches Volk . Schade , ich
hätte euch schon in Schwung gebracht ."

Und damit bricht der Leutnant Klink sei¬
nen Plan kurzerhand ab . Es fällt ihm nicht
schwer. Er hat wieder Mut und Phantasie.

Und er wirft fich sofort wieder ans die
russische Sprache , in der er bald ansehnliche
Fortschritte macht . Er kann sich schließlich
mit jedermann im Zuchthaus vortrefflich ver¬
ständigen , und übt vor allem die wichtige
gute Aussprache.

Er sucht Verbindung mit Mitgefangenen
Mördern , Einbrechern , Dieben und haupt¬
sächlich mit den vielen Pferde - und Taschen¬
dieben . Jedes Mittel zur Flucht ist ihm
recht . Von ihnen erführt er nämlich un¬
erhört wertvolle und geradezu kostbare Dinge
aus dem Verbrecherleben , aus ihren weit¬
reichenden und zuverlässigen Verbindungen,
von der Umgehung der Gesetze, von Flucht¬
möglichkeiten.

„Ihr seid zwar Lumpenhunde alle mitein¬
ander ", erklärt er ihnen zufrieden , „aber ihr
seid tüchtige Kerls , allerhand Hochachtung !"

Und diese armseligen Kreaturen , diese klei¬
nen Würmchen in der unendlichen Wüste
Rußlands , haben für den deutschen Offizier
auch ihrerseits eine unbegrenzte Hochachtung
und einen unheimlichen Respekt und vor
allen Dingen ein unbegrenztes Vertrauen.*

Nach dem Besuch der deutschen Dame wird
Klink strenger als jemals bewacht . Vor sei¬
nem Fenster , das mit doppeltem Eisengiiter
gesichert ist. steht Tag und Nacht ein beson¬
derer Posten.

Man versucht , ihm die paar Minuten
Spazierengehen wegzunehmen . Klink tobt»

bis man ihm wieder die Erlaubnis dazu
gibt.

Seine verbissene Energie und fern grim¬
miger Humor bringt vieles fertig und bringt
besonders fertig , daß die russischen Beamten
ihm gegenüber höchst unsicher werden.

Es gibt ziemlich komische Episoden.
Zu den Verhören beim Staatsanwalt

wird Klink durch die Stadt zu Fuß geführt,
unter starker Bedeckung , Polizeisoldaten lau¬
fen mit gezogenem Säbel neben , vor und
hinter ihm her.

„Machen Sie sich nicht lächerlich ", sagt
Klink beim ersten Male zu dem dicken Staats-
anwalt , „sehen Sie mich und sehen Sie sich
an . Ich bin eine Ruine und Sie find ein
wahrer Rundtempel . Seien Sie Kavalier,
zum Teufel , ich verlange einen Wagen . Ich
traue Ihnen zu, daß Sie das für mich durch¬
setzen können , wie ?"

Und dem Leutnant Klink wird ein Wagen
zur Verfügung gestellt . Bei solchen Fahrten
durch die Stadt , wo er wegen tätlicher Be¬
amtenbeleidigung verurteilt werden sollte,
saß er allein im Wagen , der im Schritt
fahren mußte , denn zu beiden Seiten liefen
schwitzend und verlegen eine Menge Polizei¬
soldaten mit gezücktem Säbel.

„Sieht ganz nett aus , was ?" sagt er dem
Staatsanwalt , der vom Fenster aus diesen
lächerlichen Aufzug mitangesehen hat.

Der Staatsanwalt trommelt mit allen
zehn Fingern auf de« Tisth , er sagt aber
nichts.

*

Am 31. Oktober 1916, dem Jahrestag sei-
ner ersten Flucht , wird der Leutnant Klink
aus dem Gefängnis entlasten.

Der Gefängnisdirektor ist nicht ohne
Humor ., M v M verabschiedet.
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